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Poincarse droht.
Vertrauensvotum des Senats für die franzöſiſche Regierung.

Drohung mit einer Sonderaktion
gegen Deutſchland.

Durchführung einer wirkungsvolleren Reparationspolitik im
Ruhrgebiet. Deutſchlands „ſtrategiſche“ Eiſenbahnen Die

Meinungsverſchiedenheiten mit England.

Baris, 10. November. Jm Senat wurde geſtern eine Jnter-
pellation des Senators Lucien Hubert über die Durchführung
einer wirkungsvolleren Reparationspolitik im Ruhrgebiet beraten.
Nachdem Hubert ſeine Interpellation begründet hatte, ergriff Mi
niſterpräſident Poincaré das Wort und erklärte, er wolle ſich
heute nur über die allgemeine Reparationspolitik ausſprechen. Jm
Juni vorigen Jahres habe Deutſchland, vas ſich für zah
lungs unfähig erklärt habe, den Wiederaufban der Han
delsflotteinunbegrenztem Maße betrieben. Auch
Eiſenbahnbauten, zum Teil ſtrategiſche, ſeien ausgeführt worden. Der KReichst ler habe Maßnahmen verſprochen,
um der Jnflation Einhalt zu gedieten, ſei aber auf den Widerſtand
der Induſtrie geſtoßen. Er Poincare habe im Juni erklärt,
man müſſe eine oder mehrere deutſche Anleihen auf dem internatio-
nalen Markt auflegen. Wag die Meinungs verſchieden
heiten mit der britiſchen Regierung anbetreffe, ſo ſei
feſtgeſtellt, daß im Monat Auguſt die franzöſiſche Regierung bereit
geweſen ſei, ein e vorzulegen, das ſich auf die Re
parationen und die interalliierten Schulden beziehen ſollte. Pvin-
r ſprach alsdann von ſeinem Februnuarprogramm und

te feſt, daß es von England ehnt worden ſei. Seit vielen
Monaten widerſetze ſich die x Induſtrie r r und
Währnungskontrolle. Heute ſeien aber die deutſchen Jndu
ſtriellen ſelber das Opfer ihrer eigenen Manöver orden.
Auf die Brüſſeler Konferenz übergehend, z Redner, würden die
Alliierten mit Frankreich, wenn es notwendig wird, zum Zwange
ſchreiten. Dieſe Frage werde in Brüſſel aufgeworfen werden.
Die Brüſſeler Konferenz werde feſtſtellen, daß die Holz und Koh
lenliefernngen Deutſchlands unregelmäßig ſeien. Sie werde ferner
die re der Beteiligung an der deutſchen Jnduſtrie prüfen, ebenſo
die Frage deutſcher Anleihen auf den ausländiſ Märkten. Der
größte Anteil dieſer Anleihen müßte zu Reparationszwecken ver
wendet werden. Wenn Frankreich nicht befriedigt werde, könne
nichts es zum Verzicht auf ſeine Rechte zwingen die es eher
allein zu erringen ſuchen werde, als daß es nicht be
zahlt werde.

Nach Pvincarés Rede nahm der Senat eine Vertrauens
ta gesordnung des Jnterpellanten Hubert an, in der es heißt:
Der Senat vertraut auf die e daß ſie durch
eine wirkungsvolle Politik die Sicherheit Frankreichs und die Re
parationszahlungen gewährleiſten wird.

Der Antrag des Senators Hubert zeigt, daß das franzöſiſche
Kapital nch wie vor ſeine Arme nach dem Ruhrgebiet ausſtreckt.
Dieſen Leuten dienen die unerfüllbaren Reparationsforderungen
nur zum Anlaß, eine Verfehlung Deutſchlands herbeizuführen
und die Vorausſetzung zu weiteren Beſetzungen deutſchen Gebiets
zu konſtruieren. Die traurigſte Rolle ſpielt natürlich wieder Poin-
caré, der ſeinen Leuten heute immer noch nicht zu ſagen wagt,
daß der Reparationswahnſinn zum völligen Ruin der europäiſchen
Wirtſchaft führt, und der bei jeder unpaſſenden Gelegenheit mit
Sondzraktionen droht, um im Inlande den ſtarken Mann zu machen
und im Auslande eine Wirkung zu erzielen. Dieſe brutale Methode
erinnert an die militariſtiſche Praxis, einen auf dem Marſch zu
ſammengebrochenen Mann durch Kolbenſtöße und Fußtritte zur
Fortſetzung des Dienſtes zu zwingen.

Den Höhepunkt politiſcher Demagogie aber ſtellt die Tatſache
dar, daß Poincaré verſucht, dem Senat klar zu machen, die mangel-
hafte Erfüllung der Reparationslaſten ſei eine Folge davon, daß
Deutſchland „den Wiederaufbau der Handels flotte
in unbegrenztem Maße betrieben“ und ſogar den
Bau von „ſtrategiſchen“ Eiſenbahnen vorgenommen habe. Das iſt
dieſelbe üble chauviniſtiſche Kriegshetze, die wir an Poincareé
ſchon zur Genüge kennen und die ihm im eigenen Lande das Prä-
dikat eingetragen hat „Poinearé, c'est la guerre“ (Poincaré, das
iſt der Krieg).

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags beſchäftigte ſich
am Mittwoch mit der Rentnerfürſorge. Von der Regie
rung wurde mitgeteilt, daß bisher aus Reichs und Staatsmitteln
556 Millionen Mark beſonders für Kleinrentner zur Verfügung ge
ſtellt wurden. Bis zur Schaffung eines Reichswohlfahrts-
geſetzes werde noch einige Zeit vergehen. Die Demokraten be
antragten, ein beſonderes Geſes für Klejnrentner zu erlaſſen. was
von unſeren Genoſſen abgelehnt wurde, die eine Beſchleunigung
der Arbeiten für das Reichswohlfahrtsgeſetz forderten.

Ende des Hunger und Arbeitsſtreiks in Görlitz. Wie der amtliche VPreuſtſ de Kreſedienſt von zuſtändiger Stelle erfährt, iſt der

Hungerſtreik in der Strafanſtalt Görlitz nunmehr auch von den
vier Gefangenen, die noch im Streik verharrt waren, aufgegeben
worden; auch dieſe Gefangenen nehmen wieder Nahrung zu ſich.
r haben ſich die Gefangenen in Görlitz bereit erklärt, die Ar

wieder aufzunehmen.

Günſtiger Eindruck?
Mitte nächſter Woche Entſcheidung in Paris?

Berlin, 10. November. Der „Vorwärts“ erfährt, daß die
deutſchen Vorſchläge auf die meiſten Mitglieder der Reparations
kommiſſion einen nicht ungünſtigen Eindruck gemacht
hätten, wenn auch vereinzelt noch konkrete Pläne gewünſcht
worden wären. Alles in allem könne man ſagen, daß der Auf
enthalt der Kommiſſion in Berlin zum mindeſten die Möglich-
keit einer Verſtändigung gezeigt habe.

Wie verlautet, wird die Reparationskommiſſion bereits am
Montag ſich mit den deutſchen Vorſchlägen befaſſen. Man nimmt
i daß bereits Mitte nächſter Woche die Entſcheidung in Paris
a e.

„Amneſtie“ auch für die im Moskauer Prozeß
verurteilten Sozialiſten-Revolutionäre?

Helſingfors, 8. November. Die hier eingetroffenen Nach
richten beſagen, daß für die im Moskauer Prozeß zum Tode ver-
urteilten und als Geiſeln eingekerkerten Sozialiſten Revo
lutionäre auf Grund der anläßlich der Oktober Revolution
verkündeten Amneſtie, die Todesſtrafe in eine langjährige Gefäng-

nisſtrafe umgewandelt werden ſoll, wobei die Dauer der Haft von
der Taktik ihrer Parteigenoſſen und ihrem Verhalten gegenüber
der Sowjetherrſchaft abhängig gemacht werden ſoll.

Die Verurteilten haben ſich geweigert, in irgendwelche Verhand
lungen wegen einer Erleichterung ihres Schickſales mit den Ver
tretern der Sowjetregiernng zu treten.

Vor der Amneſtie
Am 3. November ſind in Moskau 22 Perſonen ſtandrechtlich er

ſchoſſen worden, die im Oktober vom Moskauer Oberſten Revolu
tionären Tribunal wegen Spionage, Bandenweſen und anderer
Verbrechen zum Tode verurteilt worden waren.

Die amerikaniſchen Senatswahlen.
Jmmer noch republikaniſche Mehrheit.

Penyork, 10. November. Die reyublikaniſche Mehrheit iſt
nicht bedroht, obwohl die Republikaner ſechs Sitze verloren haben.
Von 35 zur Wahl ſtehenden Mandaten haben die Republikaner 11,
die Demokraten 19 erhalten. Jn fünf weiteren Wahlkreiſen ſind
bis jetzt die Demokraten an der Spitze.

Die neue Note der Reichsregierung.
Internationales Syndikat unter Mitwirkung der Reichsbank.
500 Millionen Goldmark ausländiſcher Bankkredit, 500 Millionen
von der Reichsbank. Die Gutachten der ausländiſchen Bankiers.
Am 4. November wurde von der Reichsregierung der Repara-

tionskommiſſion der Vorſchlag für eine Stabiliſierung der Mark
übergeben. Es handelte ſich um die Anregung, unter Mitwirkung
der Reichsbank ein internationales Syndikat zur Beſchaffung eines
internationalen Bankkredits von mindeſtens 500 Millionen Gold-
r zu ſchaffen, um die Mark zu ſtützen und ihren Stand zu

eſſern.
m 6. November erfolgte die Antwort der Repa-

rationskommiſſion. Sie bezieht ſich einleitend auf die
erſte e ren mit dem Reichskanzler am 31. Oktober, in der
ihr die Zuſicherung gegeben wurde, daß ſie auf die lohale Mit-
arbeit der Reichsregierung rechnen könne. Die Kom-
miſſion habe dieſe Zuſicherung entgegengenommen und dabei auf
den informativen Charakter ihrer Reiſe hingewieſen, deren
Einzelergebniſſe zu den ſchlüſſen beitragen würden, die nach
ihrer Rückkehr in Paris zu treffen wären. Die erſten Ergebniſſe
der Unterſuchungen hätten gezeigt, daß, wenn auch die deutſche Re
gierung ſich bemüht habe, die freie Kontrolle der Garantie-ſorimiſſien über die deutſchen Finanzen und die deutſche Ausfuhr

ſicherzuſtellen, dennoch wichtige Maßnahmen zu treffen ſeien hin
ſichtlich des Perſonalbeſtandes jener „fliegenden alliierten Kon-
trollkommiſſionen“, die nach der Zuſicherung der Reichsregierung
bei den einzelnen LandesFinanzämtern ſollen arbeiten können.
Die Reparationskommiſſion lenkt die Aufmerkſamkeit auf die
Dringlichkeit der Anſtellung von Beamten, die dieſe Kontrolle bei
den Finanzlandesämtern erleichtern ſollen. Jn der Note wird
ferner ausgeführt, die Reparationskommiſſion habe ſich mit dem
Ausgleich des Reichshaushalts, der ſchwebenden Schuld und der
Frage der Stabiliſiernng der Mark beſchäftigt. Die Vorſchläge
der Reichsregierung in dieſer Richtung ſeien b zu unbe-
ſt i mm t. Die Stabiliſierung der Mark beherri in ihnen alle
anderen Probleme, während nach Auffaſſung der Reparations
kommiſſion kein Plan zur Stabiliſierung Erfolg haben kann. ſo
lange keine Maßnahmen zur Finanzierung des Etats und zur Ver-
minderung der ſchwebenden Schulden getroffen werden können.
Mit einem Hinweis auf die ausländiſchen Sachver-
ſtändigen, deren Rat die deutſche Regierung in Anſpruch ge-
nommen hat, bezeichnet es die Reparationskommiſſion als eine
Pflicht der deutſchen Regierung, ihr ausführliche Vorſchläge zu
machen.

Das iſt inzwiſchen geſchehen. Die Reichsregierung hat der Re
parationskommiſſion geſtern eine neue Note überreicht.
ſtützt ſich einerſeits auf das Gutachten der engliſchen und amerika-
niſchen Sachverſtändigen das Sondergutachten der Herren
Viſſering, Dubois und Kamenka, das zwar im Ton,
aber nicht in den ſachlichen Schlußfolgerungen von dem engliſch
amerikaniſchen abweicht, iſt dem Reichskanzler erſt heute morgen
übergeben worden andererſeits auf Ferei utachten der Bankiers
unter den Sachverſtändigen, nämlich des Präſidenten der Nieder
ländiſchen Bank, Viſſering des Schweizer Bankiers Dubois
und des Londoner Bankiers Brand des Mitinhabers der Bank-
firma Lazard Broth. an der bekanntlich auch Lord Kinderley
beteiligt iſt. Dieſe Bankiers waren aufgefordert worden. erſtens
ein banktechniſches Gutachten abzugeben, zweitens feſtzuſtellen
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und das betraf ſpeziell den Londoner Bankier ob Ausſicht vo
handen ſei, daß engliſche Geldgeber ſich bereitfinden würden, ar
der Stabiliſierungsaktion teilzunehmen.

Die entſcheidenden Sätze
in der auf der Grundlage dieſer Gutachten ausgearbeiteten deut
ſchen Note haben folgenden Jnhalt:

1. Die deutſche Regierung wiederholt ihre bereits früher aus
geſprochene Bereitwilligkeit, die von ihr nach dem Memoranduw
vom 18. Juli d. J. gegenüber dem Garantiekomitee übernomme-
nen Verpflichtungen in ihrer Geſamtheit zu verwirklichen. Sir
hat bereits alle hierfür notwendigen Maßnahmen getroffen.

2. Die deutſche Regierung erklärt erneut, daß ſie eine Feſtigung
und Beſſerung des Markkurſes als die augenblicklich wichtigſte
und dringlichſte Auſgabe ihrer Politik betrachtet. Sie erlaubt
ſich, ihrem Vorſchlage für eine Stabiliſierung der Mark vom
4. d. M. folgendes hinzuzufügen: Es muß nochmals mit Nach
druck darauf hingewieſen werden, daß alles, was jetzt zum Zwecke
der Stabiliſierung der Mark geſchehen kann, immer nur ein
Hilfsmittel iſt, um ein gewiſſes Vertrauen des deutſchen und des
ausländiſchen Publikums in die Zukunft der deutſchen Wirtſchaft
und der deutſchen Finanzen wiederherzuſtellen. Ein dauernder
Erfolg der Maßnahmen, welche jetzt unternommen werden
können, wird nur dann verbürgt, wenn die endgültige Lö-
ſung des geſamten Reparationsproblem s als-
bald in Angriff genommen und mit größter r zuEnde geführt wird. Jmmerhin iſt es nach Anſicht der deutſchen
Regierung nötig und möglich, ſchon jetzt im Wege der Zuſammen
arbeit eines ausländiſchen Bankenſyndikats mit der
Reichsbank Maßnahmen zur Stützung der Mark zu ergreifen.

Die deutſche Regierung hat einige der von ihr nach Berlin be
rufenen ausländiſchen Sachverſtändigen, welche im
praktiſchen BVankleben ſtehen, gebeten, einen beſtimmten Plan
darüber auszuarbeiten, auf welche Weiſe und unter welchen Be

dingungen ein internationgles Syndikat zur Stützung der Mark
gebildet werden könne und wie die Operationen des Syndikats
durchzuführen ſein würden. Die Herren Viſſering, Du
bois und Brand haben dieſer Bitte der deutſchen Regierung
entſprochen und ein gemeinſames Gutachten erſtattet. Außerdem
hat Herr Brand ſich über die Möglichkeit der Beteiligung des
Londoner Geldmarktes an der gedachten Kreditopera-
tion beſonders geäußert. Die deutſche Reg e ſich, dieſe

n der Reparationskommiſſion in den Anlagen zu über
mitteln.

Die deutſche Regierung empfiehlt dieſen Plan der ernſteſten
n der Reparationskommiſſion und bittet, ihn als Grund
lage für die weitere Behandlung der Stabiliſierungsfrage zu be
nutzen. Sie macht ſich insbeſondere den Gedanken zu eigen, daß
die darin in Ausſicht genommene Stützungsaktion durch ein
internationales Vankſyndikat ſefert in Angriff ge
nommen wird. Auch die Reichsbank, iſt von der außerordent
lichen und entſcheidenden Bedeutung der Bildung eines ſolchen
internationalen Vankſyndikats für die Wiederherſtellung des Ver
tranens und das Gelingen einer Stützungsaktion übergengt. Sie
hat ſich bereit erklärt, anch ihrerſeits an dieſer Aktion mit
zuwirken und ſich an der Aufbringung der Mittel zu beteiligen.
Auf dieſer Grundlage hätte ſich die Stützung in der Weiſe zu
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Verfükauf von und Pertſen reguliert wird. Ueber die Einzel
heiten, insbeſondere über die Art und den Umfang der Betei-
ligung der Reichsbank, würde noch eine Verſtändigung mit den
fremden Geldgebern herbeigeführt werden müſſen. er wür-
den die vom Reich zu ſtellenden Sicherheiten unter Zuſtimmung
bar e atianstommiſſton mit den Geldgebern zu verein

ren ſein.
Die erſte Bedingung, die die Sachverſtändigen ſtellen, geht

dahin, daß p. der Tätigkeit des Syndikats und zurvollſtändigen Rückzahlung der vom Syndikat geleiſteten Vor
ſchüſſe Deutſchland von jeder Barzahlung auf Grund
des Vertrags von Verſailles ſowie von allen Naturallieferungen
für Reparationszwecke vorübergehend befreit werden müſſe.
Die deutſche Regierung ſelbſt iſt der Anſicht, daß der Stabiliſie
rungsprozeß, der ſeinerzeit eine notwendige idie Wiederherſtellung des Gleichgewichts im Reichshaushalt bil-
det, zunächſt einmal ohne Störung zu einem gewiſſen Abſchluß
gebracht ſein muß, um dadurch die deutſche zur
Wiederaufnahme von Leiſtungen aus dem Vertrage von Ver-
gilles zu befähigen. Die deutſche Regierung iſt jedoch, wie ſie
ereits der Reparationskommiſſion erklärt hat, bereit, Lie

ferungen für den Wiederaufban der zerſtörten Ge
biete auch während des Stabiliſierungsprozeſſes zu über
nehmen, inſoweit es möglich iſt, dieſe Leiſtungen ohne Ver-
mehrung der ſchwebenden Dchnld aus dem Budget oder durch
innere Anleihen zu beſtreiten.

Das von der deutſchen Regierung in Uebereinſtimmung mit
den Bankfſachverſtändigen vorgeſchlagene Unternehmen zur
Stützung und Beſſerung des Markkurſes bezweckt nicht nur die
Rettung Deutſchlands aus ſeinen Währungs-
ſchwierigkeiten, es ſoll nicht nur die Balancierung
feines Budgets und die Eindämmung der ſchwebenden
Schuld möglich machen, es iſt vielmehr auch eine notwendige
Vorausſetzung dafür, daß Deutſchland inſtand geſetzt wird,
wiederum Reparationsleiſtungen zu bewirken,
und insbeſondere auswärtige Anleihen anzunehmen, deren Erlös
zur Abtragung der deutſchen Verpflichtungen beſtimmt ſein
würde.

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung meiner aus
gezeichnetſten Hochachtung. (gez.) Wirt h.

Das zweite Gutachten.
Das von den Herren Viſſering und Dubois verfaßte, von

Herrn Brand unter einem Vorbehalt mitunterzeichnete pri-
vate Gutachten hat folgenden Wortlaut:

Der deutſche Reichsfinanzminiſter hat die Frage an uns gerichtet,
wie wir über die Jntervention eines internationalen Syndikats
zur Stabiliſierung der Mark denken und unter welchen Bedin-
gungen eine ſolche Jntervention nach unſerer Anſicht erfolgen
könnte.

Die Urſache für die ungeheure Entwertung der deutſchen Wäh
rung, die während der letzten Monate eingetreten iſt und die ſi
noch täglich verſchärft, ſcheint uns vor allem auf einer Erſchütte-
rung des Vertranens im Jn- und Auslande zu beruhen. Aus
dieſem Grunde iſt eine

Mitwirkung des Auslandes wünſchenswert.
Daher ſprechen wir uns dahin aus, daß es zweckmäßig ſein würde,
unter Mitwirkung der Reparationskommiſſion ſo-
bald wie möglich eine Verſammlung von Bankleuten
aus Staaten mit normaler Währung einzuberufen, d. h. aus den
Vereinigten Staaten, England, Holland, Schweden und der
Schweiz. Weiter könnten Bankleute aus anderen Ländern daran
teilnehmen, die zur Mitarbeit bereit ſind. Die Bankleute hätten
die Frage der

Gründung eines internationalen Syndikats
zu prüfen, deſſen Aufgabe es wäre, zuſammen mit der deutſchenRegierung und der Reichsbank durch die von ihm für zweckdienlich

ergchteten Mittel und Wege an der Stabiliſfierug der Mark zu
arbeiten.

Ohne den Beſchlüſſen vorgreifen zu wollen, halten wir es doch
zur Klarſtellung für zweckmäßig, unſere Anſicht über das einzu-
ſchlagende Verfahren auszuſprechen:

1. Deutſchland müßte während der Tätigkeit des Syndikats
uns bis zur vollſtändigen Rückzahlung der erhaltenen Vorſchüſſe
von allen Reparationsbarzahlungen und Sachleiſtungen befreit
werden.

2. Das Syndikat müßte mit einem Kapital von mindeſtens
500 Millionen Gold mark begründet werden können.

3. Dieſer Betrag wäre in Form eines Akzeptkredits aufzu-
d J Wbringen. Die Wechſel wären von der deutſchen Finanzverwal-

tung auszugeben, mit der

Bürgſchaftserklärung der Reichsbank
zu verſehen und hätten auf die Währung des Staates zu lauten,

Akzeptant der Wechſel angehört.
Das Komitee würde, wenn es ſich auch praktiſch für die Auf-

gabe intereſſiert, am beſten in der Lage ſein, ſein Gutachten
auch darüber abzugeben, wie die Stützungsaktion finanztechniſch
durchzuführen iſt.

4. Die Laufzeit der Wechſel könnte auf höchſtens zwei Jahre
verlängert werden, vorausgeſetzt, daß die Zentral-Emiſſions-
banken ihre Zuſtimmung erteilen.

9 dedem der

re würde fürv t der von dem at rten e ein
hre rege vor ſämtlichen Reparationsbarzahlungen zu ge
währen.

6. Die deutſche Regierung hätte mit Zuſtimmung der Repara-
tions kommiſſion als

beſondere Garantie für die Rückzahlung

dem Shyndikat Vorſchüſſe die Er iſſe d36 hre n r zu ehe ihren
zur Verfügung zu ſtellen.7. Neben den des Syndilats hätte ſich die Reichs

les ihres Goldbeſtandes einen Kredit in
dieſe würden die geſamten

enden Fonds den g von einer iardeurFotdmart oder ihren Gegenwert erreichen.

8. Wir ſprechen uns nicht über die Zinsbedingungen und die
Vermittel bühren aus, die von Deutſchland zu verlangen
wären. Dieſe Frage bleibt vielmehr vorbehalten.

Berlin, den 7. November 16322.

gez. Viſſering. Dubois.
Vorbehaltlich der in meinem Memorandum über die Lage des

Londoner Markts enthaltenen Bemerkungen ſtimme ich den obigen
Ausführungen zu.

pfändung eines
h

geg. Brand.

„Loebe gegen den Achtſtundentag“
Der neueſte kommuniſtiſche Schwindel.

Die „Rote Fahne“ und mit ihr ſämtliche Provinzableger, reden
dem Ia iger kommuniſtiſchen Blatte die Wundermärder geiche agspräſident Genoſſe Loebe

Wählerverſammlung gegen den Achtſtundentag ausgeſpr
habe. Selbſtverſtändlich iſt das eine ganz eindeutige kommu-
niſtiſche Finte. Der Redakteur des Leipziger kommuniſtiſchen
Blattes und jetzige Landtagsabgeordnete Böttcher hatte nämlich
für gut befunden, in der Loebe- Verſammlung als Diskuſſions-
redner aufzutreten und der Sozialdemokratie Gegnerſchaft gegen
den Achtſtundentag vorzuwerfen.

Genoſſe Foebe führte nach der Leipziger Volkszeitung“ den
Kommuniſten ſachlich, aber um ſo gründlicher ab. wies aus
drücklich darauf hin, daß Kaliſki und andere Vefürwoskir r
Aufhebung des Achtſtundentages in der Partei nicht den geringſten
Einfluß und keinerlei Ehrenämter inne haben. Genoſſe Loebe
erörterte auch, ob es möglich ſei, daß zeitweilig unter be
ſtimmten Umſtänden der Achtſtundentag überſchritten
werden könne. Dabei verwies er beſonders auf das Beiſpiel in
Rußland, wo die kommuniſtiſchen Staatsmänner den Achtſtunden
tag beſeitigt haben. Loebe entſchuldigte ſozuſagen die ruſſiſchen

wach
ſich in einer Leipgiger

ch Kommuniſten, erklärte aber ausdrücklich, ſolange die Ueberſchrei
tung des Achtſtundentages den Unternehmern zugnte komme, dürfe
unter keinen Umſtänden vom Achtſtundentag abgewichen werden.

Aus dieſer ganz klaren Stellungnahme macht die kommuniſtiſche
Preſſe jetzt einen Vorſtoß gegen den Achtſtundentag. Der Trick iſt
ſo dumm, daß er ſelbſt von den Einfältigſten durchſchaut werden
kann.

Bombenanſchlag
auf das Leipziger Volkshaus.

Die Täter noch nicht ermittelt.
Leipzig, 9. No. ember. Jn der Nacht vom 8. zum 9. November,

11,50 Uhr, wurde am Volkshauſe, Zeitzer Straße, eine Explo
e vernrſacht, die zlücklicherweiſe nur geringfügigen Sach-
chaden erichtet hat, während Perſonen nicht verletzt worden

ſind. Am Tore des Haupteinganges wurden die Ueberreſte einer
offenbar mit Schwarzpulver gefüllten Ladung vorgefunden.
Der Druck war ſo groß, daß fünf große Scheiben an den
Aufgängen zum Café zertrümmert wurden, obwohl das
Portal vorn und hinten offen war. Der oder die Täter ſind
noch nicht ermittelt.

Es hat den Anſchein, als ob der Bombenanſchlag ein Racheakt
der reaktionären Geſellſchaft für die am vergangenen Sonntag
erlittene Wahlniederlage iſt.

Das Ergebnis der Sejm-Wahlen.
Schwierige Regierungsbildung.

Warſchau, 9. November. Die bisher feſtſtehenden etwa 300
Mandate des polniſchen Sejms verteilen ſich wie folgt: Rechtsblock
125, Witofpartei 45, Sozialiſten und Thuguttpartei je 30, Minder
heitsölock 35, nationale Arbeiterpartei 12, galiziſche Zioniſten 10,
Skulſkigruppe 5. Die noch ausſtehenden etwa 70 Mandate dürften
vor allem dem Minderheitsblock und den Bauernparteien zufallen.
Der Wahlerfolg des Minderheitsblocks wird von der Preſſe aller
Parteien anerkannt. Die Blätter heben jetzt übereinſtimmend hervor, daß die Regierungsbildung Gwrerka ſei.

her S enbank l der S er mitVetrag von a öhe ſie ſich durch Ver a

Zwei Verbote.
Unmittelbar nach dem Rathenau-Mord wurden eine ganze

Reihe „vaterländiſcher“ Vereine aufgelöſt. Jhre Mitglieder waren
auch eine Zeitlang ſehr ruhig e ſie jetzt wieder überaus
rührig ſind. Der g. W inn in Berlin war ein
e a ſollten andere Provokationen folgen. Das Mit
glied de löſten l und Trutzbundesund des e s aufzelöſten Bundes der r r l
Beck, hatte zum 9. November einen „Vaterländiſchen für
in geplant, auf dem er ſeine Beobachtungen am 9. November
1918 zum Beſten geben und erzählen wollte, warum der Kaiſer

ch Holland Sr. Der Berliner Polizeipräſident
ſag ihm einen Strich durch die er macht und die Verammlung verboten. Da in der odenf ift „Der Auf-
rechte zum Beſuch der Verfammlung aufgefordert wurde,

eht man wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß der Perſonen
eis der Eingeladenen und der Teilnehmer ſich mit den Mit
iedern des aufgelöſten Bundes der Aufrechten deckt Knüppel-
unze wollte am Sonntag im Zirkus Buſch eine große Heer

ſchau abhalten und über die wirtſchaftliche Verelendunz und ihre
hriagen ſprechen. Auch das hat der Berliner Polizeipräſident
verboten.

Miniſterpräſident Dr. Knilling.
Stimmenthaltung der Sozialdemokraten und Demokraten

Organiſierung eines proletariſchen Selbſtſchutzes.
Der Bahyeriſche Landtag trat am Mittwoch zu einer neuen Ta

gung zuſammen und nahm nach Erledigung formaler Angelegen-eiten die Wahl des Miniſterpräſidenten vor. Von
148 abgegebenen Stimmen wurden für Dr. Knilling s86, d. h.
6 Stimmen über die verfaſſungsmäßig notwendige Zahl abgegeben.Eine Stimme fiel auf Dr. Heim, eine auf Dr. Zahnbre e r

daß deſſen Ausſchluß aus der Bayeriſchen Volkspartei ſeinerzeit großes
Aufſehen erregte, und eine Stimme auf Adolf Hikler, den
ührer der bayeriſchen was ſtürmiſche Heiterkeit hervorrief. Die Sozialdemokratie übte Stimm-

enthaltung. Dr. lling erklärte, trotz ernſter, allgemeiner und
perſönlicher Bedenken die Wahl anzunehmen.

Die Demokraten gaben eine Erklärung ab, e der ſie ſich
der Stimme enthielten, da ſie in keiner Weiſe über die Ab
ſichten der Koalitionsparteien bei der Umbildung der Regierung
informiert worden ſeien. Sie könnten die neue Regierung nur
unterftützen, wenn ſie rin ſei, Ordnung und Sicherheit in treu
lichem Zuſammenarbeiten mit dem geſamten Deutſchland zu er
ſtreben! ferner unter der Vorausſetzung, daß die Regierung alle
verfaſſungswidrigen Verſuche der Gewaltanwendung entſchloſſen
ind und die Autorität des Staates zur vollen Geltung

ringt.Die Nationalſogzialiſten, auf die ſich die letzte Bemerkung in der
Erklärung bezieht, ſind durch die entſchloſſene Haltung der ſozia
liſtiſchen e ſtark in Verlegenheit geraten. Die Organi-
ſation des proletariſchen Selbſtſchutzes iſt in vollem Gange. Nach
abſolut ſicheren Jnformationen beſtehen zwiſchen Hitker und
den italieniſchen Faſgziſten enge n.
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Knillings Programm.
Am a ſehr zahme Erklärung.

nwer ormittag exgriff Miniſterpräſident Doktorv. nie das Wort zu lnigeren Ausführungen über die
Grundſätze des Programms der neuen bayeriſchen Regierung. Ein
leitend gedachte er des Wirkens des Grafen Verchenfeld, der ein
Staatsmann von hohen t und lauterſtemWollen r7 ſein, ein Edelmann in Weſen und Geſinnung.
(Lebh. Beifall b. d. e Volkspartei.) Das Koalitionsprogramm,
das der frühere Miniſterpräſident v. Kahr 1920 J eben
habe, bilde heute eine gebende Grundlage für die Führunder Geſchäfte r A d e einiſter ent über das Verhattnis aherns zum R und

erklärte, gegen jede der Re B 8 müichstreue Vaverns müſſe

willige Auflehnung gegen das Reich, eine Eigenbröstelei ſehenwollte. Bayern habe n den eich

„Der Vater aller Arbeitenden.“
Helſingfors, 8. November. Das ale ExekutivKomitee der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Parkei, das Präſidium

der kommuniſtiſchen Jnternationale und der Moskauer Stadt
ſowjet wollen am öjährigen Jubiläumstage der Oktoberrevolution
eine tig Huldigung des Vorſitzenden des Rates der Volks
kommiſſare, Lenin, veranſtalten. novjew hat dem alen
Exekutiv-Komitee der RKP. vorgeſchlagen, Lenin am 7. ember
den Ehrennamen eines „Vaters aller Arbeitenden“ zu verleihen.
Als Lenin von dieſer Abſicht erfuhr, wandterer ſich an den Führer
der Kommuniſtiſchen Partei mit der Bitte, ihn mit der begabtigten Huldigung zu verſchonen. i van

Hildas Geheimnis.
84 Roman von Maria Linden.

„Du wirſt wohl wieder Hunger haben. Jch werde dir die Schoko-
lade wärmen, die vom Abendbrot übrig iſt. Ein paar Butter
ſchnitten habe ich dir ſchon zurecht gemacht.“

Der Knabe biß mit den feſten weißen Zähnen in das Butterbrot
und ſagte eifrig kauend: „Das war 'ne feine Jdee von deiner
Gräfin, daß ſie Mutter ſo viel Schokolade geſchickt hat.
kommt uns ſonſt nicht vor den Schnabel.“

Als er behaglich ſchmauſte, fragte Hilda ihn:
„Haſt du dich amüſiert?“
„Aber fein. Sehr fein,“ verſicherte Willi. „Hilda, da waren

wei, was die für Kunſtſtücke machten, das war eingig Foßgrüg
Sie heißt Zingarella und er Löwenherz. Herrgott, was iſt dir
Hilda? Du wirſt ja ſo weiß, wie Zuder. Biſt du plötzlich krank
geworden? Soll ich einen Doktor holen

„Nein, nein, es iſt nichts,“ ſtieß Hilda heiſer hervor. „Erzähle
nur weiter. Wie hieß der Mann?“

„Löwenherz,“ antwortete Willi. „Er iſt auf dem Seil ſo herum
gehopſt, als wenn es eine platte Diele wäre. Er hat die Zingarella
wie ein Wickelkind auf die Arme genommen und iſt mit ihr vor-
wärts und rückwärts auf dem Seile gegangen. Dann er mit
ihr Ball geſpielt, ja, ſieh mich nur an, es iſt ganz gewiß wahr, er
hat ſie in die Luft geworfen und aufgefangen wie einen Ball. Du,
Hilda, hat's noch 'ne Taſſe Schokolade?“

Wie ein Automat bediente Hilda ihren Bruder. Als Willi voll
ſtändig ſatt war, ſagte er gähnend:

„Nu vin ich aber müde! Schön war's aber doch. Na, gute Nacht,
ilda.“v Blick ſtreifte erſt die Schweſter flüchtig und blieb dann an

dem blaſſen Geſicht derſelben hängen. Er ſagte beſorgt
„Du haſt ja immer noch keinen Tropfen Blut im Geſicht.

ich nicht lieber Trude wecken? Sie kann dir Tee kochen.“
„Laſſe Trudel nur ſchlafen antwortete Hilda. „Jch habe Kopf

ſchmerzen, aber die vergehen wieder.“

So was

Soll

Willi verſtand es noch nicht, in der Seele der Menſchen zu leſen.
aber es dämmerte ihm, daß Hilda Kummer hätte. Der große
Junge war trotz ſeines geläufigen Mundwerks ſchüchtern. Er hatte
mitunter den Wunſch, ſeine Schweſter zu liebkoſen, aber er ſchämte

ſich, heute aber überwand er die Scheu. Er küßte Hilda und ſagte
lich:e auch ſchönen Dank dafür, daß du mich in den Zirkus ge helf

ſ Es war zu ſchön!
„Es freut mich, es Dir gefallen hat,“ ſagte Hilda mit einer

Stimme, die einen gang brüchigen Klang hatte. „Gute Nacht.“
Sie ſchritt aus der Küche und Willi murmelte betroffen:
„Sie hat mich ja nicht daran erinnert, daß ich den Haupthahn

ſchließen ſoll. as ihr bloß iſt?“
eden Abend wurde für Hilda ein Feldbett in der guten Stube

aufgeſchlagen. Es ſtand bereits dort, aber die junge Braut legte
ſich nicht zur Ruhe. Sie ſchritt de ringend in dem Zimmer

und ab und murmelte verzweifelt:
„Was ſoll ich tun? Herrgott, was ſoll ich tun? Wenn Löwen

bers mich zufällig ſieht und wie leicht kann das geſ dann
in ich verloren. Jch kann nicht ohne Reinhold leben. werde

ſterben, wenn er mich verläßt. die armen Eltern. Sie ſind
ſtolz darauf, daß Reinhold ihr S
furchtbarer Schlag wird es für ſie ſein, wenn er die Verlobung
auflöſt.“

Erregt, beſtändig vor ſich hinmurmelnd, ſetzte ſie ihre Wanderung
in dem Zimmer fort. Endlich hatte ſie ihren Entſchluß gefaßt.
Ein Trotz gegen das Schickſal kam über ſie. „Nein,“ ſagte ſie ener
giſch. „ich Iaſſe mir mein Glück nicht rauben. Jch habe nichts ver
brochen. Daß ich jenem ſchlechten Weibe vertraute kann mir nie
mand als eine Schuld anrechnen. Jch bin nicht aus Luſt an Aben
teuern nach Paris gegangen, ſondern aus Liebe zu meinen Eltern.
Wenn ich auch in jenem ſchrecklichen Hauſe furchtbare Stunden ver
lebt habe, ſo habe ich es doch ſo unſchuldig verlaſſen, wie ich es be
treten habe. Soll ich mein Glück einem Phantom opfern? Fſt
mein Glück nicht auch Reinholds Glück? Jch will uns unſer Glücknicht rauben laſſen. Nichts und niemand ſoll mir das Geſtändnis
erpreſſen, daß ich in jenem ſchrecklichen Hauſe war. Wenn es mir
gelungen iſt, die Jardinier zu täuſchen und Löwenherz in Glen-
dowerHall abzuſchütteln, ſo wird es mir auch glücken, mich hier

ſeiner zu entledigen. 6Mit dieſem Entſchluß kehrte die Ruhe in ihr gemartertes Herz
zurück. Hilda ſuchte ihr Lager auf und fand bald im Traum

ergeſſenheit aller ihrer Leiden. ß
Am folgenden Tage kam Erna zu ihren Eltern. Sie ſagte zu

Hilda:„Eigentlich gilt mein Beſuch dir. Heinz hat Sonnabend über

haſt.

iegerſohn wird, was für ein kich

acht Tage den Geburtstag. Du haſt einen ſo feinen Geſchmack,
r du mir nicht ein recht ſchönes Geſchenk für ihn ausſuchen
en

Hilda wollte das Haus nicht verlaſſen, aus Furcht Löwenhberz
u begegnen. So ſchwer es ihr fiel, ihrer Schweſter die kleine
itte abzuſchlagen, mußte ſie es doch tun. Sie entſchuldigte ſich

damit, daß ſie notwendige Briefe zu ſchreiben hatte, aber Erna
ließ el Einwand nicht gelten, ſondern ſagte empfindlich:

„Die dummen Briefe haben auch Zeit bis zum Abend.
„Nu ne,“ nahm Trudel energiſch Hildas Partei, „es iſt Zeit,

daß Hilda ſich mal ausſchläft. Sie kommt ja keine Nacht vor
zwölf oder ein Uhr ins Bett. Siehſte nich, Erna, daß ſie ſchon
ganz blaß is.“

„Gerade deswegen müßte ſie mal aus der Bude raus,“ ent
gegnete die junge Frau eigenſinnig.

hen ſah ſehr intereſſiert aus dem Fenſter, dann ſagte ſie
ichernd:
„Wem mag der ſchwarze Kerl unten 1 Fenſterpromenademachen? Er geht immerfort vor n de und ab

und ſtarrt die Fenſter an. Kennſt du den Audiat, Erna?“
Die junge Frau warf einen flüchtigen Blick auf die Straße und

ſagte dann:
„Das is wohl ein Jtaliener. Den kenne ich nich.“
Hilda ſtellte ſich ſo, daß man ſie von unten nicht bemerken konnte

und ſchaute hinab.
Der Mann, der wie eine Schildwache vor dem Hauſe auf und

ab rn war arerderz,
„Du haſt dich bei der Pflege von dem kleinen Grafen doch zu

ſehr anzeſtrengt“, ſagte Trude h „Du biſt ja ſo weiß
S S Weißt du, lege dich eine Stunde hin, vielleicht wird dir

ann beſſer.
„Ja“, murmelte Hilda mit matter Stimme, „das werde ich tun.“
Sie ſchlich langſam hinaus.
„Hilda gefällt mir gar nicht“, ſagte Trude.
„Na, ſie hat ja jetzt bald den Doktor im Hauſe,“ ſagte die junge

Frau, „da kann ſie es ſich ſchon leiſten, mal Kopfwer zu haben.
Trude hatte den Mann auf der Straße weiter beobachtet und

rief intereſſiert aus:
Jch muß ſie nachher„Jetzt ſpricht der Mann die Agnes an!

gleich fragen, was er zu ihr geſagt hat.“ AFortſ. folgt.



genügende Rente zu ſi

Kein Verzicht des Sultans?
Der Sultan auf einem li Kriegsſchiff. EnglifIntrigenſpiel Weg belennen e we
In der Pariſer Preſſe, die im allgemeinen über die Vorim Orient gut unterrichtet zu ſein flegt, heißt es, die en

werde an den Ve reter der Angora Regierung in Konſtantinopel
ein Ultimatum richten, um die Angora Regierung aufzufordern, die Vedingungen, die ſie in dem Vertrag von Be udania
eingegangen iſt. auch einzuhalten. Das wäre nicht mehr als folge
richtig. Allerdings iſt es die Frage, ob ein derartiges Ultimatum
einen arbKeren Einfluß auf die Entwickelun
würde. ie Maßnahmen, die die Angora- egierung getroffen
hat, laufen zum eil dem Vertrag von Mudania keineswegs zu
wider, und gerade dieſe Maßnahmen ſind es, die der Entente zu
ſchaffen machen. Jm übrigen verſucht England ſein altes
Spiel, Es führt den Sulta n gegrn die Re erung von Angorains Gefecht. Wie es heißt, iſt der Sultan auf eſa engliſches Kriegs
ſchiff geflüchtet und denkt nicht daran, freiwillig auf den Thron
t verzichten. Da der Sultan aber ſchon feit langer ein Ge

angener Englands iſt, kann man dieſem Proteſt größeren d
ert nicht beimeſſen. Denn die Oppoſition gegen dieſen Sultan

und ſeine Abhängigkeit von der Entente war ja gerade, die die
kemaliſtiſche Oppoſition entſtehen ließ. Frankreich verſucht
in letzter Zeit, ſeinen orientaliſchen Kurs mehr dem engliſchen
anzupaſſen. Poincarsé hat in dieſer Hinſicht ein längeres
Schreiben an den neuen Miniſterpräſidenten Englands, Bonar D
Law, gerichtet, in dem für Deutſchland bemerkenswert iſt, daß er
die orientaliſche und die Reparationsfrage in einem
Atem nennt. Ob aber dieſe Annäherung von längerer Dauer ſein
wird, muß bezweifelt werden; denn ſchon heute wieder iſt ein

wiſt zwiſchen England und Frankreich entſtanden,
a England den Termin der Lauſanner Konferenz zu verſchieben

wünſcht während Frankreich auf dem 18. November beſteht

Wirtſchaftspolitik.
Die Wirtſchaftskonzentration.

Der proletariſche Weg durch das Fegefener.
Die Konzeuntration der Wirtſchaft, die man vor dem

Krieg ſo oft totgeſagt hatte, hat nach dem Krieg, und gerade in der
letzten Zeit, ein ſtürmiſches Tempo angenommen. Wir haben in
Mitteldeutſchland, den Zuſammenſchluß von 838 Roh
z ckerfabriken mit der Zucker-Raffinerie Halle A.-G., ferner
en großen Zuſammenſchluß in der Zuckerfabrik Holland A.-G.,

Köthen, in der die Zuckerfabriken AltKöthen, Holland, Elsnigk,
Edderitz, Wulfen, Radegaſt, Biendorf und Dröbel mit der Zucker
Raffinerie Holland, Köthen, vereinigt ſind. Dieſe Gruppe verfügt
über 35 000 Morgen Zuckerrübenland und verarbeitet 750 000
n Rohzucker. Seine beſonderen digle ſind: Pacht von

ütern, gemeinſame Verwertung der Melaſſe, gemeinſamer Ein-
kauf von Roh und Betriebsmaterialien. Alſo ein ziemlich enger
t Wir haben die Zuckerfabrik Glauzig mitRohzuckerfabriken, die eine Jntereſſengemeinſchaft mit Sarotti

erſtrebt, ferner eine Jnterefſengemeinſchaft der Zucker
abrik Anklam mit der Stettiner Raffinerie. Wir haben
uſammenſchlußbeſtrebungen in Schleſien. Jn Süddeutſchland
aben ſich die Zuckerfabriken Stuttgart, Heilbronn, Weghäuſel,
rankenthal, heingau und in zuſammengeſchloſſen.
rankenthal hat eine mit der Zuckerfabrikauen. Es wird lange dauern, dann werden die 260 Zucker

fabriken und 60 Raffinerien zuſammen mit den 2000 Zuckergroß-
ndelsfirmen einen ren Truſt darſtellen, der bei ſeiner Ver
gung über eine Zuckerrübenfläche von 360 441 Hektar eine enorme
acht darſtellen wird.
Jn der Kali- Induſtrie haben wir jetzt vor allem ib der Kalikonzern SSee h. Aſchersleben, teregel ereinigte r e
abriken zu Leopoldſtadt a eine Verbindung von Ablage-

rungsgebieten m e ehalten, chemiſchen Abteilungen,
Braunkohlen und Banken und daneben die Wintershall

ruppe mit Deutſchen Kaliwerken A.G. und der Gewerkſchaft
lückau en.
Das Motiv für den Zuſammenſchluß iſt immer dasſelbe: Ver

billigung der Be und Vertriebskoſten, Verteilung des Riſikos, Er

ren an m und das geh Sicherunges Profits. r letzte Geſchäftsbericht der Schultheiß-
Patzenhofer A.G. gibt als Grund der Kongzentration ganz
offen zu, man müſſe das Unternehmen auf breitete Grundlage
ſtellen, um auch bei ſchlechtem Geſchäftsgang den Aktionären eine

rn. SchultheißPatzenhofer vereinigt des
halb in ſich auch Hefefabriken, Mühlen und Provukten-Handels-
geſellſchaften für Gerſtenbedarf, Brauereiabfälle uſw.

Kapitaliſtiſche Konzentration, Volksverelen-
77 wir ſind auf dem Wege durch das Fegefeuer, das
Karl Marx prophetiſch vorausgeſehen hat.

Rekord des engliſchen Pfund. Das n Pfund erreichte bei
Schluß der geſtrigen Pariſer Bötſe den bisher höchſten Kursſtand
von 6950.

Gewerkſchaftliches.
Vertagung der Betriebsräte-Konferenz.

An die Ortsausſchüſſe des ADGB., Afabundes und des All
gemeinen Deutſchen Beamtenbundes im Reg.Bezirk Merſeburg.

Werte Kollegen! Die zum 12. November, vormittags 9 Uhr,
nach Halle einberufene aftsfunktionäre- und Betriebs
rätekonferenz wird vertagt. An Stelle der vertagten Konferenz
finden folgende von den Spitzenorganiſationen feſtgeſetzte Kon
ferenzen ſtatt:

Jn W in „Freudenbergs Reſtaurant am 19. No
vember, vormittags 10 Uhr, für die Kreiſe Wittenberg und Schwei-
nitz. Referent: Spliedt (Berlin) vom Bundesvorſtand des
ADGVB.

In Falken berg im „Goldenen Anker“ am 19. November,
vormittags 10 Uhr, für die Kreiſe Liebenwerda und Torgau. Re-ferent: e Barth (GBerlin).

n Merſeburg in der „Funkenburg“ am 19. November, vormitt 10 Uhr, für die Kreiſe Querfurt, Merſeburg, Halle und den

Saalkreis. Referent wird noch mitgeteilt.
Jn Eilenburg im Reſtaurant „Gute Quelle“ am 26. No-

vember, vormittags 10 Uhr, für die Kreiſe Delitzſch und Bitterfeld.
Referent: A. Knoll (Berlin), vom Bundesvorſtand des ADGB

In Eisleben im „Volkshaus“ am 236. November, vormittags
10 Uhr, für die beiden Mansfelder Kreiſe. Referent: E. Barlh
Berlin).W Weißenfels (Lokal wird noch angegeben) am 8. De-

gember, vormittags 10 Uhr, für die Kreiſe Weißenfels, Naumburg
und ar Referent: F. Spliedt (Berlin) vom Bundesvorſtand
des

n Sangerhauſen (Lokal wird noch angegeben) am
8, Dezember, vormittags 10 Uhr, für die Kreiſe Sangerhauſen und
Eckartsberga. Referent: Ernſt Schulze (Berlin) vom Bundes-
vorſtand des ADGVB.

Tagesordnung in allen Konferenzen
„Geldentwertung, Teuerung und Gewerkſchaften!“

Bezirksausſchuß des ADGB.: gez. Berkling.
Afabund. gez.: Wiegand.

Alſ gemeiner Deutſcher Beamtenbund. gez.: Müller.

Banarbeiterſchutz.
Eine Bauarbeiterſchutz- Konferenz die erſte ſeit 19183 tagte

am G. ind T. in Berlin unter dem Vorſitz des Verbands

im Orient haben fall

men, Beſonders mm ſieht es in den kleinen Ba
bei den Dachdeckern, Klempnern, Malern, Glaſern uſw. aus. Die
e haben ſich überall ver t, und mit ihnen ſind die Un
ſane fern geſtiegen. Das Material iſt ſchlechter geworden, und
eine Verteuerung hat zu re angebrachter Sparſamkeit bei

den Schutzmaßnahmen n rt. Dazu kommt, daß die Kontrolle
nicht genügend dur rt wird, die Berufségenoſſenſchaften in
wichtigen Fragen vollkommen verſagen und Preußen erlicher
weiſe die Bauarbeiterſchaft völlig im Stich gelaſſen hat. Der
ſchon ſeit Jahren angekündigte Reichsbauarbeiterſchutz läßt eben-alls immer noch auf ſich warten. Genoſſe Thomas f in
ſeinem Referat ein beſorgniserregendes Bild von den ſtänden
im Baugewerbe und legte ein Programm vor, das in 55 Punkten
eigt, wo ſchleunigſt Ggezriffen werden muß. Jn der lebhaftenebatte, an der t ertreter aller Berufe und des ADGHB. be

teiligten, wurde dieſen Mindeſtforderungen zugeſtimmt und g.
fordert, daß ſie ſchnellens durchgeführt werden müſſen. Als be
ſonders dringlich wurde die Verſchärfung der Baukontrolle unter
Hinzuziehung einer größeren Anzahl von Arbeiterkontrolleuren,
ie mit Polizeigewalt ausgeſtattet ſind, bezeichnet.

Erhöhung der Beamtenbezäüge.
Der Ueberwach usſchuß des Reichstags bewilligte amDienstag die r her Beamtenbezüge für November.

Dementſprechend wird ab 1. November zu dem Grundgehalt, den
iäten, dem Ortszuſchlag und den Kinderzuſchlägen ein

Teuerungszuſchlaz von 49 Prozent ſo ſchnell als möglich
7 galt hinzu kommt ein Frauenzuſchlag von monatlich

ark.
Ein Vertreter des Reichsfinanzminiſters erklärte in der gleichen
Sitzung, daß der Reichshauptkaſſe durch das Haushaltsgeſetz von
1922 zur Fortführung der laufenden Kaſſengeſchäfte ein Kredit in
gece von 12500 Millionen Mark bewilligt worden ſei. Dieſe

redite reichten nicht mehr aus, ſo daß ſchon durch den vierten
vom für 1 ein Zwiſchenkredit von120 Milliarden beantragt werden müſſe. Um eine Stockung des

Zahlungsverkehrs bei der Reichshauptkaſſe zu verhindern, ſei eine
Erhöhung des Kaſſenkredits auf 500 Milliarden Mark erforderlich.
Dieſer Kredit ſolle nur zur Beſtreitung der durch den Haushalt
bewilligten Ausgaben verwendet werden. Der Ueberwachungs-
ausſchuß bewilligte auch dieſe beantragten Erhöhungen ein-
ſtimmig.

Die Novemberlöhne für das Buchbindergewerbe.
J die Buchbindereien und die Papier verarbeitende Jnduſtrie

ſind am 8. November in Weimar neue Löhne zu dem Reichstarif
vereinbart worden und betragen nunmehr die Spitzenlöhne pro
Stunde in der Ortsklaſſe:

III IVfür verheirate Gehilfen: I II
ab 9. bis 22. November 157, 152, 146, 140, Mk.
ab 28. bis 29. 172, 167, 160, 154,

für Arbeiterinnen:
ab 9. bis 22. November 89,- 84, 80- T7
ab 23. bis 29. 97, 92, h 85,Die Zulagen betragen 55 bis 70 Prozent und bewegen ſich im

weſentlichen auf der Höhe der letzten Buchdruckerzulage.

Lohnverhandlungen für das Schuhgewerbe.
Bei den am 6. November in Frankfurt a. M. ſtattgefundenen

entralen Lohnverhandlungen für das Schuhgewerbe wurde der
indeſtſtundenlohn eines über 21 Jahre alten Arbeiters im Zeit

lohn von 100 auf 142 Mk. für die Zeit vom 1. bis 15. November
feſtgeſetzt. Für die zweite Novemberhälfte erhöht ſich dieſer Satz
Jl 176 Mk. Dieſe Löhne bilden die Grundlage für alle Orts- und
Altersklaſſen. Für Heimarbeiter wird der prozentuale Zuſchlag
von 475 Ppozent für die Zeit vom 1. bis 15. November auf 780 Pro
n für die Zeit vom 16. bis 30. November auf 980 Prozent
er

Aus dem Halliſchen Gewerkſchaftsleben.

Verdächtiger Eifer.
Der Deutſche Verkehrsbund, Reichsabteilung des Poſt und Tele

ar ken rſonals, erſucht uns um Abdruck folgender Feſtſtellungen:
in Führer und Vorſtandsmitglied des Reichsverbandes Deut-

cher Poſt und Telegraphenbeamter, welcher in ſeiner dienſtfreien
eit das Land bereiſt und Vorträge Weg den Anſchluß an den

gemeinen Deutſchen Beamtenbund hält, iſt, nachdem ihm vor
kurzem in Könnern von ſeinen Kollegen etwas anderes erzählt
wurde, nun auf die Jdee gekommen, gegen ſeine Kollegen, ſoweit
ſie im frei gewerkſchaftlichen Lager ſtehen, mit folgenden Mitteln
vorzugehen: Herr Oberpoſtſchaffner Kage, ein ehemaliger Ueber
radikaler, geht dazu über, diejenigen, die ihm ſeine früheren Aus
ührungen und Redensarten vorhalten, beim Dienſtamt zur Mel
ung zu bringen. Jn der Ausgabe vom 1. November brachte das

„Volksblatt“ einen Verſammlungsbericht von Könnern, wo Herr
Kage als Referent über Organiſationsfragen geſprochen hatte. Ein
unbekannter re el brachte dieſen Zeitungsbericht an der amt
lichen Tafel zum Aushang. an ſuchte mit allem Eifer den Atten-
täter, der ſich ſo etwas erlaubte, und da man den Sünder nicht
finden konnte, mußte es nach Meinung des Herrn Kage unbedingt
ein freigewerkſchaftlicher und ſogzialiſtiſch organiſierter Beamter
ſein. Als Opfer ſuchte man ſich unſern Kollegen und Genoſſen
Koslowſky vermutlich deswegen aus, weil er bei jeder Gelegenheit
Herrn Kage und ſeinen Genoſſen ihr Treiben und Tun vorhielt.
Herr Oberſekretär PlIötz hatte nichts Eiligeres zu tun, als einen
ausführlichen Bericht an die el des Poſtamts II zu

e. e n r

ſenden und die Beſtrafung des Koslowſky zu verlangen, ohne daß
P den Nachweis erbringen kann, daß K. auch wirklich der

äter iſt.
Jene Auchgewerkſchaftler, we bei Ausbruch der Revolution

den radikalen Mann ſpielten, kehren allem Anſchein nach wieder
zu ihrem früheren Syſtem zurück, wo man gar keinen Anſtoß
nahm, ſeine eigenen Kollegen wegen Majeſtätsbeleidigung zur
Anzeige zu bringen. 3 lötz ſchreibt in ſeiner Meldung weiter,
daß Koslowſky ſeine Kollegen „aufputſche“. Was der Herr unter
ufſchen verſteht, wiſſen wir nicht; wir nehmen nur an, daßarunter gemeint iſt, wenn Koslowſty ſeine Kollegen für die frei

gewerkſchaftliche Organiſation ſowie für die ſozialiſtiſche Jdee zugewinnen ſucht. Sonderbar berührt es uns, vo Herr Plötz gegen

einen Aushang, welcher an der amtlichen Tafel zum Aushang ge-
bracht wurde, in dem ein Poſtbeamter mitteilte, daß er ſein
Stahlhelmabzeichen verloren habe und dasſelbe auf
Zimmer 85 abgegeben werden ſollte, nichts einzuwenden hatte und
auch ſeiner vorgeſetzten Behörde keine Meldung erſtattete. Wir
empfehlen dem Vorſtand des Reichsverbandes, ſich einmal mit
dieſen Angelegenheiten zu beſchäftigen und erwarten daß, wenn
er einigermaßen gewerkſchaftlich denkt, ſeinen Mitgliedern klar-macht, a die Zeiten des wilhelminiſchen Syſtems mit all ſeinen
üblen Erſcheinungen endgültig vorüber ſind. Die freien Gewerk
ſchaften werden wiſſen, wie ſie ihre Kollegen gegen derartige Maß-
nahmen zu ſchützen haben.

Neue Lohnnachforderungen im Handels und
Transportgewerbe.

Die weiter fortſchreitende raſende Geldentwertung und die damit
verbundene weitere Verlendung der arbeitenden Bevölkerung hat
die Halliſche Verbandsleitung des Deutſchen Transportarbeiterver-
bandes veranlaßt, an den Arbeitgeberverband die Forderung zu
ſtellen, daß die Ende Oktober für den Monat November feſtgelegten
Lohnſätze ab Mitte November eine weitere Erhöhung erfahren. Die
Forderung iſt um ſo berechtigter, weil die Novemberlohnſätze weitdinter denen anderer Arbeiterſchichten zurücgeblieben ſind. Es
wird ſich nun zeigen, ob die Arbeitgeber ſoviel Einſicht beſitzen
werden und der gerechten Forderung Rechnung tragen. Notwendig
wird es ſein, die Reihen der Berufsangehörigen innerhalb der Or-
ganiſation zu ſchließen und alle noch Un organiſierten derſelben zu
zufu

Aus aller Welt.
„Aeberraſchungen“ und „Offenbarungen“.

Antiſemitenwitze in ernſter Zeit.
Max Maurenbrecher hielt am letzten Sonntag auf dem Branden

burger Gautag des Nationalverbandes für deutſche Berufsverbände
einen Vortrag über das Thema: „Marxiſtiſch oder iſch?“ Er
löſte im Handumdrehen das Rätſel des rxismus, und ſeine
Löſung war nach dem Bericht der „Deutſchen Zeitung für die
uhörer eine Ueberraſchung und Offenbarung“ zugleich. Alſo
ren wirl „Marx war ein Schüler Hegels, und Marx war Jude.r hat Hegel in ſich aufgenommen, daher der ute beeiengt

das Große, Erſchütternde ſeiner Lehre, das ſo viele ſortriß. Er
hat aber jeden Satz Hegels mit dem Auge des Juden geſehen,
und daraus ergab ſich das andere. Trennen wir alſo ſagte
Maurenbrecher im Marxismus das Germaniſche von dem
Jüdiſchen, und wir kommen zu dem, was wir brauchen, zu dem
träe zu dem „wertvolleren Menſchen“, zu der Vorſtellung: Jch

dienen. Letzten Endes dem Volke dienen.“
Und: Erſten Endes? Aber wozu unfreiwillig gemachte Witze

ernſt nehmen? Deshalb eine andere Frage an Max ren
brecher: Wir wäre es, wenn er erſt einmal bei den Konſervativen
das Germaniſche vom Jüdiſchen trennte? Der B nder der
konſervativen Welt und Stgatsauffaſſung war doch grauen
voller Gedankel auch ein Jude, und dabei nicht einmal Hege
lianer. Oder hieß der geiſtige Vater der preußiſchen Konſervativen
nicht Friedrich Julius Stahl.

Millionenbetrug mit Spirituoſen.
Erſchlichene Einfuhr durch Täuſchung des Monopolamts.

Vor der Kölner Strafkammer begann unter dem e von
Landgerichtsdirektor Buhe ein Strafprozeß von außergewöhnlichen
Dimenſionen. Den Ausgangspunkt des Prozeſſes, der unter dem
Rubrum Timmermann und Genoſſen geht und der vier
ehn zum Teil ſehr angeſehene Kaufleute auf die Anklagebank
ringt, bilden Spiritus und Weindeſtillate, im Werte von nahezu

einer Milliarde, die während des Waffenſtillſtandes nach
Deutſchland gebracht worden waren. Die Anklage geht davon aus,

die Angekla durch Täuſchung des Monopolamtes über ihre
richtigen Beſtände erheblich e ere Mengen zurreibekommen haben, als ihnen zuſtand. Hadurch ſoll das
Reich um die Abgabe geſchädigt worden ſein. Ob das Monopolamt
überhaupt berechtigt war, das Monopolgeld zu erheben, iſt eine im
beſetzten Gebiete ſtark umſtrittene Frage. Jn n mit dem
Hauptvorwurf ſteht eine weitere Anklage, die darauf hinläuft, daß
bei der Bezahlung der Waren in ausländiſchen Werten die Beſtim
r der Kapitalflucht verletzt ſind. Auch Steuervorteile 47
die Angeklagten ſich erſchlichen Zu allen dieſen verwidkelten
Rechts und Handelsfragen haben die Rechtsanwälte einen ganzen
Stab von Sachverſtändigen aufgeboten.

7

Vom Landespolizeiamt beim Miniſterium des Jnnern wurden
wieder mehrere Ausländer, die Waren aufkauften, um ſie
ohne Ausfuhrerlaubnis ins Ausland zu bringen, ver
gen ee und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Sie hatten bereits
ür mehrere Millionen Mark Ware verſchoben, weitere 100 Kiſten

aber lagerten noch verſandbereit oder waren ſchon dem Spediteur
zum Transport übergeben,

Schweres Grubenunglück in Pennſylvanien.
140 Berglente eingeſchloſſen.

Ein Pariſer Telegramm aus Pittsburg in Pennſylvanien
meldet, daß eine Exploſion in den Gruben von Reilly eingetreten
iſt und daß nur drei Grubenarbeiter ſich bisher zu retten ver
mochten. 140 Arbeiter ſind in einem Gange eingeſchloſſen
und es beſteht nur wenig Ausſicht, ſie zu retten.

Erdbeben im Kaukaſus. non
n November. In den Gebir uchten desJ r Kern ergebe ein e Erdeben ſtatt. ne ganze on BergdörfernDie Serölkeruig flieht in S Shredtn e

en.

Zuchthaus für Lebensmittelſchiebungen.
Die Stuttgarter Strafkammer verurteilte den Schlächter

Loetterle aus Pforzheim und den Fleiſcher Schlee zu einem
ahre Zuchthaus, 20000 Mark Geldſtrafe und drei Jahren
hrverluſt, iehungsweiſe zu ſieben Monaten Gefängnis und

20 000 r räſe wegen Käſeſchiebungen. Gegen
fünf hieſige Käſehe die in die gleiche Strafſache mit ver
wickelt waren, wurden bis zu 20 000 Mark Geldſtrafe erkannt.

Aus den Untiefen menſchlicher Verirrungen.
Die Sumpfblaſen, welche das Leben der Großſtadt in geſchlecht

licher Beziehung erzeugt, dringen nicht immer bis an die Ober-
fläche, ſondern verpuffen meiſt im geheimnisvollen Halbdunkel.
Dringt aber einmal eine ſolche Blaſe bis zur Oberfläche und gibt
ſie Anlaß zu einer Gerichtsverhandlung, ſo darf der Chroniſt dieſe
Erſcheinung nicht ſchamhaft überſehen, zumal wenn durch Auf
veckung derartiger Dinge gewarnt und ſomit Nutzen geſtiftet wer
den kann. Deshalb möge wenigſtens andeutungsweiſe wieder
gegeben werden, was kürzlich über das Treiben eines pervers ver-
anlagten Mannes vor dem Reichsgericht zur Sprache kam. Das
Landgericht III in Berlin hat am 10. April den Kaufmann
Wilhelm Steinhof wegen gefährlicher Körperverletzung mittels
einer das Leben gefährdenden Behandlung zu 9 Monaten Ge-
ängnis verurteilt. Der Angeklagte iſt Sadiſt und war nach
en Feſtſtellungen des Gerichts gewohnt, für ſeine Liebesabenteuer
anz eigenartige Vorbereitungen zu treffen, ehe er es zum Finaleber Opfer kommen ließ. Er feſſelte die jeweilige Gefährtin nicht

nur an Händen und Füßen, ſondern legte ihr auch einen WMaulkorb
an und zog ſie durch eine eigenartige Vorrichtung in ſeinem Zimmer
in die Luft, wo ſie längere Zeit J mußte. Auch ſteckte er ihr
einen Gummiball in den Mund und pumpte mittels einer Luft
pumpe noch Luft hinein, ſo daß das arme Opfer in Höllenangſt
verſetzt wurde. An der Angſt und den Schmerzen der Perſon, die
alles für eine gute Belohnung duldete, hatte er ſeine ſadiſtiſche
Freude. Eines von dieſen Opfern nahm aber die Sache übel,
eigte den Angeklagten an und veranlaßte ſeine Verurteilung. afeißer Reviſion beſchwerte ſich der Angeklagte über die

lehnung ſeines Antrags auf Ladung eines Sachverſtändigen der
ihn für anormal und unzurechnungsfähig erklärt haben würde.
Das Reichsgericht verwarf die Reviſion als unbegründet.

Eine Stadt ohne Steuern. Die Stadt Ratzebuhr in Pom-
mern dürfte wohl die einzige Kommune ſein, die für 1922 keine
Steuerzuſchläge zur Grund, Gebäude, Gewerbe und Betriebs
ſteuer erhebt, ſondern in der beneidenswerten Lage ſich befindet,
r Steuerbedarf aus den ſtädtiſchen Forſten zu
ecken.

um Tode verurteilt. Das franzöſiſche Kriegsgericht in
Wiesbaden ver urteilte den Schützen Driß ben Hadi vom
66. marokkaniſchen Schützenregiment, der ſeinen Sergeanten er
ſchoſſen hatte, zum Tode. Das Volksgericht in Memmingen
verurteilte den 19jährigen Bauernſohn Karl Schäfer, der im
Sommer ſeinen Vater mit einem Hammer erſchlagen hatte, z um
Tode.
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Da M NDz branfinn ter z Buche men tenV habDer Leidensweg einer Frau. 7 apannende AKte. in dem großen Detektiv- Abenteuer in 5 Art Film- Drama in 5 Akten naeh der Novelle „AMaimaison vo W wo

In der Hauptrolle: Annemarie von Nathusius mit ſtat 8 I
J vie grobe wieretiode e Im Sobavepieieris n e ad Christen V. Dieterie Na Eruning a

7 Barbara ca ftieton Vorkobrang: 420 620 330
V

J

gackfischstreiche Das doppelte Knoppchen Knoppchen kauft Porzellan
Lustapiel in 2 Akten mit Lustspiel mitSehberzhafte Erlebnisse in einer Mädohenklasse. 8 AXte. rrederio roh i Knoppohen- Frederic Buch als Knoppohen,

Fisch und Muschel. ImLandederitfernachtssonne. Weinnheim an der Bergstrase,
ehrfilra! Famiiengrändung auf Gegenseitigkeit. Lehrfm! Naturaufnahme. Nataraufnahme.

Beginn in gümthiehen Thegfern: Sonntaxs 3 Vhnr. Wochentags 4 Uhr. d
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 10. November 1022.

Anſere Revolutionsfeier.
Ueber den grauen Herbſttag des 9. November ſpannte ſich einleuchtender elegesbogen Das ſozialiſtiſche Proletariat feierte

ſeinen ſchönſten Tag, die Wiederkehr der vor vier n ſieg
eichen Revolution. Es war nicht das ganze Proletartut. Ein
e er durch den Moskauer Geiſt, will nicht anerkennen,

uns die Revolution Fortſchritte gebracht hat, die die deutſche
rbeiterbew g r der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage, in der

a unſer Volk, aber nicht nur unſeres, zurzeit befindet, als einen
en Erfolg raſtloſer und opferwilliger Tätigkeit buchen kann.

ieſe Jgnoranten ſind zum großen Teil Neulinge in der Be
wexung oder ſolche die nie an der notwendigen Kleinarbeit be
5 i haben und die glauben, durch Maulaufreißen die Welt aus

uns

Angeln heben zu können. er die ſturmerprobten Männer,
ie im politiſchen Kampf ſo oft ihren Mann geſtanden haben, wiſſen
ie Erfolge der deutſchen Revolution zu würdigen, und deshalb
ind ſte auch jederzeit bereit, dieſe Erfolge und ihren Hort, die

n Aue Zoyt v ßanſehnli atten ſich die Genoſſinnen und Genoſſene d s im „Volkspark“, deſſen großer Saal bis auf
ie Galerie dicht beſetzt war, eingefunden. Schlicht und ernſt war

dieſe Feier, aber es lag doch ein feuriger Widerſchein auf den Ge
ſichtern der Teilnehmer, die ſich diesmal, in einer Partei vereinigt,

efunden hatten. Da das zerriſſene Band wieder zu
ammengeknüpft, iſt die Siegeszuverſicht der Genoſſinnen und Ge

et geſti en.Benoſſe Richard Krüger (Merſeburg) ſtellte dieſes Momentin ſerer e auch in den Vordergrund. Nur du die Einig
re der zgetorier könne die p geſchützt werden, und mit

r Republik c und fallen die Errungenſchaften der Revo
kution. Der Redner wies auf Sachſen hin, wo das Z
ſtehen der vereinigten Sozialiſten ſowohl das gefährliche Spiel der

ommuniſten wie auch den konzentriſchen Angriff des reaktionären
rgertums zunichte gemacht hat. Er zeigte auch an dem Auf

treten der Faſziſten in Jtalien und Bahern, welche Gefahren die
Arbeiter egung, umgeben, wenn nicht ſtatt bakuniſtiſcher

ethoden der riß von Karl Marx ſie führt. Nur der wiſſen
chaftliche Sozialismus, den unſer Altmeiſter uns gelehrt, ver
itge den endgültigen Sieg. Deshalb ſei unſere erſte Aufgabe,

Wiſſen zu verbreiten, denn Wiſſen iſt Macht und Bildung macht
fres.

Die beifällig aufgenommene Rede des Genoſſen Krüger wurde
umrahmt durch der Feier des Tages angevaßte Kampfgeſänge des
i Sängerchors ſowie Rezitalionen und ſonſtige von der Ar

eizterjugend dargebotene Aufführungen. Da alle ihr Beſtes her
ggaben, dankten es ihnen die Feſtteilnehmer mit ſtarkem Beifall.

Jeder fühlte, daß noch einmal ernſte Proben n die Zuverläſſig
keit jedes einzelnen im Kampf gegen die Anfeindungen dert Regk
tion geſtellt würden. Die Klänge des Sozialiſtenmarſches, die die
eier beendeten, mögen aber auch denjenigen, die die Tatkraft des
droletariats noch durch Eigenbrötelei lähmen, mahnend in den

Ohren gellen: „Auf, Sozialiſten, ſchließt die Reihen!“

Abänderung des Einkommenſteuergefetzes.
Die Grenge für das ſteuerbare Einkommen endlich heraufgeſetzt.

Jn ſeiner am 9. November abgehaltenen Sitzung nahm der
Reichsrat die von der Regierung eingebrachte Novelle zum Ein

kommenſteuergeſetz an. Die Vorlage enthält u. a. folgende Ab
änderungen des geltenden Geſetzes für das Jahr 1928: Die
Grenze des ſteuerbaren Einkommen für das nur
10 Prozent zu erheben ſind, wird auf das Vierfache ge
ſteigert. Die allgemeine Einkommenſteuer ermäßigt ſich um
je 2400 Mark für den Steuerpflichtigen und deſſen Ehefrau, wenn
das ſteuerbare Einkommen nicht mehr als 400 000 Mark beträgt,
und um je 4800 Mark für minderjährige Kinder. Außerdem ſind
beſondere Ermäßigungen für Steuerpflichtige über 60 Jahre vor
geſehen, deren Einkommen 200 000 Mark nicht überſteigt. Für
1922 iſt der Betrag, bis zu dem die Steuer nur 10 Prozent be
trägt, von 100 000 Mark auf 250 000 Mark erhöht worden. Die
Abzüge von der allgemeinen Einkommenſteuer für 10922 ſollen
betragen: je 340 Mark monatlich für den Ehemann und die Ehe
frau und je 610 Mark für jedes Kind.

„Klaſſenkampf“Methoden.
Die Gewerkſchaftsangeſtellten ſind Bekrüger.

Wir werden um Abdruck folgender Erklärung erſucht:
a „Klaſſenkampf“ teilt in Nr. 260 vom 6. November mit,

die Rei lohnkommiſſion für den Bergbau, aber auch Chriſten
HirſchDunckerſche Gewerkſchaften, den letzten Schiedsſpruch

über die Lohnerhöhung als ungenügend abgelehnt haben.
Daran knüpft die Redaktion die folgende Bemerkung:

„Wiederum baben die Bergarbeiter die gegen ihre
erichteten Abmachungen verworfen. Schon mehrere Male ge-
chah das. Aber. jedesmal ſind die Bergarbeiter durch die Ge

werkſchaftsbureaukratie hinterher betrogen worden.
ſind die Bergarbeiter diesmal auf dem Poſten, daß ſie nicht
wieder gegen ihren Willen an Abmachungen gebunden werden.

Der „Klaſſenkampf“ behauptet alſo, die Gewerkſchaftsbeamten
eien Betrüger. Nach der allgemein geltenden Auffaſſung iſt der
nige ein Betrüger, der ſich oder anderen r v Täu
ung Vorteile verſchaffen will, oder jemand abſichtlich und be

wußtwidrig etwas vorſpiegelt. Wir haben dieſe unſere Auffaſſung
der „Klaſſenkampf“ Redaktion telefoniſch mitgeteilt und ſie er ucht,
uns zu erklären, ob ſie den Vorwurf des Betruges aufrechterhält.

Die Redaktion des „Klaſſenkampf“ hat uns auf demſelben
Wege erklärt, daß ſie die fragliche Bemerkung bewußt
habe und bereit ſei, jederzeit dafür einzutreten Dieſe Gelegenheit
wollen wir der „Klaſſenkampf“ Redaktion nicht rauben. Nur Je
ſtatten wir uns, den für dieſe Notiz verantwortlichen Redakteur
ſolange als einen ehrloſen, gemeinen Verleumd er
gu bezeichnen, bis er den behaupteten die Berg-

ſeien durch die Gewerkſchaftsbeamten betrogen worden,
ffentlich erbracht hat.

Berband der Bergarbeiter r Bezirk Halle.)
W. Heſſe.

Die Betriebseinſchränkungen bei der Straßenbahn.
Vom n itag an werden in 6MinutenWagenfolge betrieben die Freit Mſtr);Böllberg--Zoologiſcher Garten (Re4: a Sohnhef; 5: auptbahnhof Trotha;

7: Saalſch uerei Hauptbahnhof. Die Linien 6: SchlachthofBeeſener Straße; 8: e er Brücke und
9: Marktplatz Büſchdorf, werden nur in 12 inuten Wagen
folge betrieben. Die Linien 6, 8 und 9 werden als

en unter Verwendung der zeſchloſſenen Wagen betrieben. Diea 1, 2, 10 und 12 ken fort, der Verkehr wird von den
obigen in regelmäßiger 8-MinutenWagenfolge betriebenen
Linien aufgenommen Die in Trotha ankommenden 6 Staatsbahn
züge ſollen verſuchsweiſe weiterhin angenommen werden.

uſammen

Die Halliſche Teuerungszahl. Nach Mitteilung des Statiſti
ſchen Amtes beträgt die vom preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt
für die Stadt Halle berechnete Teuerungszahl (das heißt der Auf
wand für Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung für
eine fünfköpfige Familie, beſtehend aus zwei Erwachſenen und drei
Kindern im Alter von 12, 7 und 138 Jahren auf die Dauer von
vier Wochen) im Monat Oktober 1922 19270 Mk. Jm Ver
gleich hierzu lautete die Teuerungszahl für September 1922
10 049 Mark, für Oktober 1921 1082 Mk. Das bedeutet eine
Steigerung der Lebenshaltungskoſten um beinahe das Doppelte,
wobei berückſichtigt werden muß, daß damit noch nicht der geſamte F
zum Leben notwendige Aufwand, ſondern nur die Koſten für Er
nährung, Heizung, Beleuchtung und Wohnung berechnet iſt. Will
jemand hintreten und behaupten, auch die Einkünfte der Schaffen
den ſeien im Verlaufe eines Monats um das Doppelte geſtiegen?
Wenn dieſem Wahnſinnstaumel der Preisſteigerungen nicht end
lich durch entſchloſſene Maßnahmen, insbeſondere durch eine Stabi
liſierung der Mark, Einhalt geboten wird, dann iſt die völlige
Verelendung weiteſter Volksſchichten zur ſchrecklichen Wirklichkeit
geworden.

Die Regierung in Merſeburg Abteilung für Kirchen und
Schulweſen) und das demokratiſche Prinzip. Aus Lehrerkreiſen
wird uns geſchrieben: Auf Grund des betreffenden Geſetzes wurden
mit dem 1. Oktober 1922 an den hieſigen Volksſchulen Honrek-
toren ernannt. Die Auswahl geſchah teils durch die Regierung,
teils durch den Magiſtrat. Die orgganiſierte Lehrerſchaft (Lehrer-
verein) unterbreitete beiden für die in Frage kommenden Slellen den Wunſch und die Bitte, vei der Auswahl das Alters
prinzip maßgebend ſein zu laſſen. Der Magiſtrat, mit dem als
äußerſt reaktionär verſchrienen Oberbürgermeiſter an der Spitze,
ing bereitwilligſt auf tieſen Vorſchlag ein. Für die Regierung

in Merſeburg aber waren der Wunſch und Wille der Organiſation
Luft. Sie ernannte den zwar würdigen, dem Alter nach aber gar
nicht in Frage kommenden, von der Organiſation bei verſchiedenen
Gelegenheiten abgelehnten, ſeinerzeit an der Spitze der „unpoli-
tiſchen“ Liſte für die Stadtverordnetenwahlen ſtehenden, bei der

maßgebenden Geiſtlichkeit beſonders beliebten und von
dieſer ſtets warm empfohlenen Herrn Lehrer Thom qgs. Unter
dem Regime des Herrn v. Gersdorff war ſolches Tun eine Selbſt
verſtändlichkeit. Nachdem aber ein Sozialdemokrat an der Spitze
der Regierung ſteht, ſchüttelt man als organiſierter Sozialdemo-
krat über eine derartige Entſcheidung den Kopf. Ein neuer Be
weis dafür, daß es an der Zeit iſt, die Schul- Abteilung in Merſe
burg den veränderten Verhältniſſen entſprechend zu beſetzen.

Zungahme des Fremdenverkehrs. Nach einer Mitteilung des
Statjſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und Logierhäuſern
im Oktober 1922 7476 männliche und 1816 weibliche, zuſammen
9292 Perſonen abgeſtiegen. Jm Oktober 1921 waren es 8880, im
Oktober 1913 11 444 Fremde.

Das Schlafen im Schnellzug. folge der andauernden Stei-
erung der Betriebskoſten ſind die Bettkartenpreiſe bei der Reichs
ahn vom 19. November an wie feſtgeſetzt: 1. Klaſſe 3200 Mk.(Vörmerkgebühr 820 Mark), 2. Klaſſe 1600 Mark Vorm kgebühr160 Mark), 3. Klaſſe 800 Mark (Vormerkgebühr 80 Marh

Erneutes Verbot des Kagrnevalunfuges. Amtlich wird mit
geteilt: Von zuſtändiger Stelle wird darauf Hingewieſen. daß es
mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche und politiſche Lage geboten iſt,
auch in dieſem Jahre die öffentli Karnevalsfeſtlichkeiten im
weiteſten Umfange zu verbteten. Jedoch wird befonders darauf
aufmerkſam t, daß nicht unter das Verbot fallen die von
geſchloſſenen Vereinen veranſtalteten ſogenannten Köftümfeſte.

Brotverſorgung im Reiſeverkehr. Zur Milderung der durch
Aufhebung der Reiſeb. n tder amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wieder die Aus

3 von Lebensmittel-Abmeldeſcheinen im Reiſe-
erkehr bei Reiſen von länger als vierwöchiger Dauer zugelaſſen.

Wem gehört die Taſchenuhr? Eine ſilberne Herrenremontvir
uhr mit Goldrand, daran ein dreifarbiger Bierzipfel mit Silber-
beſchlag und als Anhänger ein Zweimarkſtück, will ein der Fundunterſchlagung verdächtiger Mann im Sommer in der Nähe der
Roßplatzkaferne gefunden haben. Der Eigentümer wird gebeten,
ſich bei der Kriminalpolizei zu melden.

Gegen die Goldankaufsſtellen. Jn einer Berliner Preſſekonferengz machte der Vorſitzende die Regierungsvertreter auf das
Ueberhandnehmen, der Goldankaufsſtellen aufmerkſam. Die Regie
rung erklärte, daß im Gange ſeien, neue Ankaufs-
ſtellen zu kongeſſionieren und die beſtehenden zu kontrollieren.

Kleine Nachrichten. Am Mittwochvormittag ſtieß an der
Ecke Reil-Yorkſtraße ein ſtädtiſcher Krankenwagen mit einem
Radfahrer zuſammen, wobei der Radfahrer eine Terlen
erlitt, die eine rig Behandlung notwendig machte. Auck
das Fahrrad wurde erheblich be t Jn der vergangenen
Nacht wurde die Feuerwehr nach Gr. Ulrichſtr. 54 gerufen, woſelbſt
in einer Schneiderwerkſtatt auf noch unaufgeklärte Weiſe ein
Brand entſtanden war. Der Sachſchaden iſt erheblich. Perſonen
wurden nicht verletzt. Die Wehr konnte nach zweiſtündiger Tätig-
keit wieder abrücken.

Halliſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute T Uhr wird „Der Evangelimann“, Oper

von r zum S Male in e Spielzeit gegeben. Sonnabend 7 Uhr „Peer Gynt“, Sonntag u Margarethe Montag

75 Uhr „Die verſunkene Glocke“. Zu Gerhart Haupt-
manns 60. Geburtstag, den das Stadttheater bereits
durch mehrere Veranſtaltungen geehrt hat, geht als Feſtaufführung
am Dienstag, dem 14. November, abends 714 Uhr das Drama
„Gabriel Schillings Flucht“ in Szene. Regie führt
Jntendant W. Dietrich.
Jm Thalia Theater wird Sonntag 714 Uhr der Schwank „So'n

Windhund“ von Kragat und Hofmann wiederholt. Karten im
Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie an der Abend-
kaſſe im Thalia Theater.

Freie Volksbühne. Die Volksbühne begeht die Feier des
60. Geburtstages Gerhart Hauptmanns am15. November, abends s Uhr, im Drei-D Saal. Privatdozent
Dr. Liepe wird ſprechen über: Herhart Hauptmann, ſein Weſen
und Werk; Univerſiätslektor Dr. Wittſack wird aus
Hauptmanns Werken rezitieren. Karten in der Geſchäftsſtelle.

Spieltage der Volksbühne: Die verſunkene Glocke“. MontagW W wneretag (1); „Ver fliegende Holländer“: Sonn
abend:

göbejün. Bergmann slos. Erheblich verlebt wurde am
7. November in der e der Bergmann Guſtav Wagner

0von hier auf dem Steinkohlenwerk Plötz. Anſtatt, daß der Ver-
unglückte mit dem Auto nach Halle transportiert wurde, hält man
es ſeitens der Werksleitung für angebracht, das bedauernswerte
Opfer kapitaliſtiſcher Gewinnſucht auf einem mit Stroh bedeckten
Kohlenwagen Hauſe zu ahren. Man verfährt hier mit Be
l tsmitgliedern bei lücsfällen mit einer unglaublichen

tsloſigkeit, die jedem ſozialen Pflichtgefühle Hohn ſpricht.
illionen werden verbaut, aber zu menſch rdigen Kranken

transport Gelegenheiten iſt W nicht ein Pfennig v handen.Es wird die höchſte Zeit de Belegſchaft der Grube v dieſen

ſkandalöſen Zuſtänden ein bereitet.

rotmarken entſtandenen Härten iſt jetzt, wie

c
Aus der Provinz.

Aus dem Merſeburger Stadtparlament.
An Stelle des durch Krankheit ausſcheidenden Stadtv. Teller

wurde Stadtv. Trommer (Dem.) einzeführt. Sodann gab
Genoſſe Voye bekannt, daß ſich die ehemaligen Fraktionen der
SPD. und USPD. zur Fraktion der VSPD. zuſammengeſchloſſen
haben, zu deren Vorſitzenden er gewählt wurde. Der Stadt
verordnetenvorſteher verlas dann ein Schreiben des Regierungs
präſidenten Genoſſen Bergemann, worin Anregungen und
Vorſchläge zur Steuerung der Arbeitsloſigkeit gegeben werden.
ür das e re terſna samt wurden 4000 Mk. für

erhöhte Ausgaben bewilligt. Durch die Entwertung des Geldes
macht ſich eine Erhöhung der KrankenhausVerpflegungsſätze not
wendig, und zwar für Klaſſe 3 von 180 auf 240 Mk. pro Tag, für
die beiden anderen Klaſſen um 100 Prozent. Dieſer Erhöhung
wurde ohne Debatte zugeſtimmt.

Es 7 dann die brennende Frage der Umwandlung der
ſiebenklaſſigen Volksſchule in eine a a Volksſchule be
r Nach Begründung der Vorlage durch Stadtv. Golling
Dn.) glaubte Stadtv. Richter (Komm.) ſein Licht leuchten

laſſen zu müſſen. Aus ſeinen Ausführungen konnte kein An
weſender erkennen, was er eigentlich wollte; nur für die acht
Klaſſen trat er ein, worüber aber im Kollegium gar keine Mei-
nungsverſchiedenheiten herrſchten. Richter mußte ſich dann vom
Oberbürgermeiſter und Stadtv. Golling Belehrungen gefallen
laſſen, die er, der doch eine große Le auf dem Gebiet des
Proletkults ſein will, ruhig einſteckte. Er machte ſich außerdem
h Beſchwerde über die niedrige Summe für Lernmittel
für die Volksſchule II lächerlich, da die Mittel ſiebenmal ſo hoch
waren, als er behauptete. Die Vorlage wurde nach dem Magi
ſtratsvorſchlag angenommen. Nachdem beſchloß das Kollegium die
Erhöhung der Gebühren für den FreibankFleiſchverkauf ſowie der
Entſchädigungsſätze für den Verkäufer.

dann wurde beſ en, die Abänderung der Wertzuwachs
ſteuer im Sinne der Magiftratsvorlage ne en Anregungen des

J durchzuführen Eine batte entſpann ſichüber die Abſtufung der Steuer. Stadtv. Erlecke (DVp.) brachte
eine Beſchwerde vor. Der Oberbürgermeiſter ſtellte die Sache
e Genoſſe Krüger ſagte den Herren bittere Wahrheiten
über die Tätigkeit ihrer Klaſſengenoſſen und deren Gewinne durch
Abſtoßen der Goldhypotheken mit Papiergeldſcheinen. Stadtn.
Koenen (Komm.) nahm Anlauf zu einer Tote die ihm
aber infolge ſeiner zu geringen Kenntnis der Wertzuwachsſteuer
ins Waſſer fiel, aber beinahe eine kommuniſtiſche Rede ge
worden wäre.

Jm nächſten Punkt wurde die Erhöhung der Wohnungsbau
abgabe beſprochen. Die Ausſprache war ſehr lebhaft, da Meinun
gen aller Art zum Vorſchein kamen. Bisher wurden 75 Prozent
für die Stadt, 25 Prozent für den Staat erhoben. Jn Zulunft
ſollen für die Stadt 175 Prozent, alſo insgeſamt 200 Prozent er

ben werden. Es wurde dementſprech beſchloſſen mit der
inſchränkung, daß die Erhöhung auch vornehmlich Hpr Tilgung

der ſchon verausgabten Baufoſten benutzt wird. ie Steuer
erhöhung war notwendiz, wenn nicht an eine vollſtändige
Aufgabe des Wohnungsbaues gedacht werden ſoll, was natürlich
die große Wohnungsnot nicht mildern würde. Deshalb mußte
auch unſere Fraktion, wenn ſie nicht demagogiſch handeln wollte,
zuſtimmen.

Zum Ausbau der verlegten Naumburger Straße iſt ein Vertrag
mit der Reichseiſenbahn abgeſchloſſen worden, nach welchem der
Ausbau in einer anſiedel baumäßigen Art erfolgen ſoll, Pei
der die Stadt 4 Millionen Mark Koſten zu tragen hat. Gaät
Krüger regt einen ſchnellen Ausbau der Straße im Jnter
des Fuhr- und Radverkehrs an. Die Stadtväter ſtimmten der
Vorlage zu.

Das Kollegium nahm dann Stellung zur Aenderung der Be
ſoldungsordnung, da der Regierungspräſident gegen verſchiedene
Einſtufungen Einſpruch erhoben hatte. Einmütig ſteht das
Kollegium auf dem Boden der Beſoldungsovpdnung in alter Form
mit einigen kleinen Abänderungen

Raubmord bei Merſeburg.
Am 7. November wurde auf der Flur bei Runſtedt ein

voller Mord verübt. Der in Groß-Kayna beſchäftigte Gruben-
arbeiter Stol l ging über Land und knüpfte mit dem 74jährigen
Bauer Zille aus Runſtedt Bekanntſchaft an. Als er merkte,
daß der Landwirt allein auf dem Felde war, faßte er den Plan,
denſelben zu ermorden und zu beranben. Er beſorgte ſich eine
Eiſenſtange und wartete bis gegen Abend. Dann ſprach er den
alten Mann wieder an, wünſchte ihm mit einem Händedruck „Gute
Nacht“ und ſchlug ihn in demſelben Augenblick mit der Eiſenſtange
nieder. Er ſtieg dann v das mit zwei Kühen beſpannte Geſchirre
des Zille und fuhr damit nach Merſeburg. Bei dem Verſuch, die
Kühe bei einem Merſeburger Fleiſcher zu verkanfen, wurde er ver
haftet. Der Mörder iſt geſtändig.

Naumburg. Kriegerhinterbliebene. Die Kriegsbe-
ſchädigtenfürſorgeſtelle ſchreibt: Oſtern 1928 will wieder eine
große hat riegerwaiſen ins berufliche Leben eintreten. Um
dieſe Waiſen zu berufstüchtigen Menſchen heranbilden zu können,
iſt es die größte Pflicht jeder Mutter, ſich baldigſt damit vertraut
zu machen, welchen Beruf das Kind ergreifen ſoll und weiter eine
eeignete Lehrſtelle zu erhalten. Wir halten es für unſere Pflicht,den in Frage kommenden Hinterbliebenen auch in dieſem Falle

beizuſtehen und bitten, die Oſtern 1928 aus der Schule zur Ent
laſſung kommenden Kriegerwaiſen bis zum 15. November 1922 in
der Fürſorgeſtelle, Rathaus, Zimmer 120, anzumelden.

Naumburg Weißenfels. Roman „Hildas Geheimnis
Den Wünſchen der bisherigen „Volksblatt“-Bezieher, die nunmehr

infolge anderweitiger Regelung der e den„Zeitzer Volksboten“ leſen, auf Weiterlieferung des gegenwärtigen
Romans in täglichen Abzügen kann der hohen Koſten wegen leider
nicht entſprochen werden. Es wird jedoch verſucht werden, den

anzen Roman in Buchform nach dem 15. Dezember durch die
arteibuchhandlungen im Bezirk zu liefern.
Oberheldrungen. Auf zur Tat! Nach der Einizung der

beiden ſozialiſtiſchen Parteien ſcheint das Parteileben nun auch
bei uns wieder zu neuem Leben zu kommen. Mancher alte Freund
hat ſeine Aufnahme wieder gemeldet, und auch eine Reihe neuer
Abonnenten ſind für das „Volksblatt“ gewonnen. Deshalb wird
es unſere Aufgabe ſein, auch in nächſter Zeit an die Neugründung
einer Ortsgruppe heranzugehen. Zu dieſem Zwecke wird am
Sonntag, dem 109. November, abends s Uhr, eine öffentliche Ver
h veranſtaltet, zu welcher Landtagsabgeordneter Dreſcher
as Referat übernommen hat. Genoſſen, werbt für unſere Sache!

unſerem dunkeln Winkel gibt es noch viel Arbeit zu leiſten
enoſſen, ſorgt dar. daß die Verſammlung ſich zu einer J

Kundgebung geſtaltet. Beitrittserklärungen zur Partei und
ſtellungen auf das „Volksblatt“ ſind beim Genoſſen Otto Welke

abzugeben. nKelbra. Jm Zeichen der Wohnungsnot. Wir brachtenkürzlich in dnſernt Zeitung einen Bericht über die Aufhebung der

Bahnpoſt der Eiſenbahnſtation Berga-Kelbra. Die Aufhebung
wurde am 1. November 1922 durchgeführt. Wie uns nun von
glaubwürdiger Seite verſichert wird, ſtehen die Räume vollſtändig

leer und werden von S e In der
ſchweren Zeit, wo die Wohnungsnot ſo furch a n angenommen hat, iſt das nicht zu verſtehen. Es iſt hö Rat des



Staates und der Gemeinden, alle Mittel und Maßnahmen zu er
greifen, um die Wohnungsnot zu mildern. Wir halten uns für

der maßzebenden Behörde mitzuteilenar mehrere Familienflichtet, dieſe Sachenſeres Erachtens laſſen ſich hierenhedee ſchaffen.

Bubenſtreich. Jn einer der letzten Nächte wurden einem
ieſig gen Einwohner mehrere junge Obſtbäume abgebrochen. Dieſe

at iſt auf daß ſ4ertpe zu verurteilen. Leider gelingt es ſelten,
ſolche Baumfrevler zu ermitteln.

m in. Vierlin Von Vierliterten zu Aen P
waſt t ein von ſeiner die ialiſtiſche Einheitsfront. v am v den S Nau a

in würdiger egangen werden. ldau aFabrikangeſtellter, der ſelbſt ſechs Zarnſtädt. Ver a VSP D. d e Lag be et h gehen eurbe die Grauen
Genoſſe Wenſche vor einer e uchten öffent behandt und es wurde bedauert, ſo wenige Frauen die

Wol er. Die Baufirma lichen Verſammlung der VSPD. über die politiſche Lage und die tag ungen befuchen. Jn rge foll, wie imleben in Halle, welche e t die Bauarbeiten auf den Anilin Aufgaben der Arbeiterſchaft. u ſachlichen Ausführungen er Winterhalbjahr, wieder mit den wöchentlichen Frauen

u n r ren hat, richtete in dem anhaltiſ 7 weckten lebhaften Beifall. Er kennzeichnete die kapitaliſtiſche gonnen werden, die bei den Frauen beli waren.rfe Bo aſſenlager zur Unterbringung des Profitwirtſchaft ſehr treffend und wies au r Ausſpruch des hier apbiſachits Bildungsabende ſein, um die Frauen eel en ein. Zu wecke iſt der e bekannten Vo J Cremer hin, der erklärte, daß, wenn und ſie auch vor allem mit den Lehren des Sogialidmus
räumige Wirtſchaftzſaal des Bölkeſchen G fs „Zum Sankt die Bürgerlichen die Macht in Händen hätten kein mehr zu machen.
Hubertus“ gemietet worden.

Delitzſch. Gut abgelaufen. Sonntag abend wurde in
einem Perſonenzuge ſchen Leipzig und Racwitz die Notbremſezogen, ſ We I a befindliche Zug auf freier Zörbig. Freidenkerbücherei. Die 61 Bändchen um-

anhalten mußte. Der Reiſende, welcher z veranlaßt faſſende e der leere r ehatte, war der Fabrikarbeiter Daniel Paſch aus J m in An im gar loſſenen ahre ihres Beſt nhalt. Ein Unfall bildete die Urſache. Der Genannte befand ſich 54 B n ausge iehen, und zwar haden die re
mit ſeinem achtjéhrigen Söhnchen auf der Heimfahrt von Chemnitz 18 7 Bltgltter der VSPD., die nicht der oder wolkig, zeitweiſe
in Sachſen.

en entbunden wurde
ebhardt von hier, diet Der Vater der ameben ſich befindlichen neugeborenen Weltbürger i

ls hinter Leipzig plötzlich die Abteiltür auſging.
fiel der Knabe aus dem Zuge und blieb vor dem Wa
Er wurde unverſehrt vom Bahnkörper aufgehoben
licherweiſe mit dem Schrecken davongekommen.
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Montag, den 13. November: Etwas kälter, zeitweiſe
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Töbdklich verungkückt. Der e Abraum
arbeiter Paul Dreißig iſt in der Na vom M gum
Donnerstag in der dlirube „Ferdinand“ ch

Wetter-Voranſage.
S bend, den 11. November: lich mild, t e weblonnabend, r J ä eilweiſ igmäßiger Regen.

läge.

Riederſchläge.

Berſammlungsanzeiger

VSPDHalle u. Bezirk Merſeburg
Sekretariat: Halle (Saale), Harz 4244.
immer Fernruf 1029EEIXGGEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

btzen Sonnabend. en 11. Rovember,
abends 8lhr, im .Bürcergarten“

taltederverſammlung. Gen Wenſcheck
S ſpricht üver die Uxſachen der

Excjdentwertung. Genoſſen und Genoſſtnnen
erſcheint vollzäh ig zu dieſer aufklären enJeriamm ung Auch die Volksblait'-vLeſer
ſind eingeigauen

Montag den 13. November.Nerrehurg. en r in Paner:
durean Vorſtandsſittzung mit den ein
neladenen Bezirksleitern Beſprechungüber die Werbewoche. Jeder muß erſchetnen.

onntag, den 12. NovemberNücheln. S Uhr im Schützen
haus Saal Oeffentl. Revolutionsfeirr.Feſt redrer; Reichstagsabgeordneter Richard

Genoſſen ſorgt für MaſſenbeſuchKrüger.

Vereinsanzeiger
IXIIXMMDCCEEECECELCIEEtDDEEIXMGCEEEIIEIIIIIIIIIIII—

Halle.
baugrn eiterverban Be b yperein
Die Be uselegierten werden die

ohntafei über die Novembder!öhne in unſerem
Bureau Harz 42/44 abzuholen

Die Ortsverwaltung.

ZDimmererlehrünge. e ertee
welche am Fachkurſus tetinehmen treffen
ſich am Montag. dem 13 November, adends
7 Uhr. im Buregan (Gewerkſchaftshaus) zu
einer Vordeſprechung. Der Vorſ tand.

Jugendkartell, Se
Gewer kſchaftshous a Kartell
der en. Vollzähliges cheinen wird
erwarte

Deutsch. Arb.-Ahstinenten-Bund.
Dienstag den 14 November. adds. 8 Uhr.
im „Voikspark' Witgliederverſammlung.

Die Haturfreunde. Se rend. im HeimJaurentiusſtr Vor tragsabend Die fexuelle

Frage Rur für männliche Mitaleder.
Sonntog vormittag im Waihalla: W
ſchaftlicher Vortrag agmitiag im

Jahres ſpiele Wanderung durchdie Dölauſr v de ußr vom
n 1 nhof. Nord nderung.effpunkt 2! r Dietze BrrrJugendgruppe eswan hr:Martiwlas r im Heim Vaurenttus

ſtraße

Vereln Dr wel Schüler Blochemle.
Um Montag dem 13. Roo. abds J Uhr,
m viadigymnaſtum enſtr.:Monats im uAus pr
zuso a
unt.

ſur wen dorre
bei dem Bedarte angenwäsche

Welt unter 7Tagespreis Raunen Sie

noen billig bei uns
Deckbettbezxüge 1950,- 3033,- 3600,-

nur in guten Stoffen
J Kopfkissen 476,- 650 750 vew
J Bettlaken 850,- 8975,- 1025,- uew

Waäsehestoftfe 330,- 435,- 475 urw.
Tischtücher, Kandtücher, Rolltüecher,

Inletts, absolut federdicht, farbeoht
enorm billig

Slehern Sie sieh durch Anzahlung

Wlederve
kaufenTabakwaren

zu günstigen Preisen bei

rkäduker

Alter Hart 30

Toleph. 3595

gekaufte Waren zur späteren Abholung

Achten Sie genau auf unzere Firma
j Reselle fachmäpnische Bodiennng l

J Berher Bethrädchetabrllen

Verxkaufsstelle Halle, Ludwig-Wucherer-Str. 28.

äeſteste Hallesche Edelmetalr-Hanclung

Otto Ursinm, Uhrmacher, Sternsetrabe 6, I.

Telephon 15658. 707
Nur der Fachmann ranlt Ihnen den richtigen Wert

fär IhrCold, SIher Plutin an
und See Uhren, Ketten, Ringe usw.

üewerigchaft ha

farz 42 44
empheb)t seme

ſegtaurafongräume.

kixerne und ranzpertable

Kachel-
Oefen

Patent-Gruden
Kocehöfen

Wasehkessel

Sparkoceher
Christidn Sluzer
Gr. Klausstrasse 4
790 Fernruf 6188
Retfnigen and Reparieren

sämtlieher Oefen.

Felle T

Alſardinen

Fiſchlonſerven

arößte Auswahl

Karl Pfelffer,
Reumarktfiſchhalle,
e Klbresineege.

verk. Sie am günstigsten
direkt an die Spestalßrma

Gebr. Jankowsky,
724 Halle a. S. eZinksgartenstr., 9

Telephon 3711.

Reparaturen

n Uhren
ſowie Gold und
Silber Gegen
ſtänden und

u vernimmt vei ſonder
Ausführung zu normalen

Preiſen. 848
H. Lerner,

m z rat Tr att,

Keine Prahlerei!

und deren Abfälle

Gold

Doublee Abſale

A. Abramovur,
Schmeerſtraße 14. r

ſämtliche Cdelmetadte

Silber- S p
Platins r

r K n t
sind in Haltbarkeit

722 das Beste

Billigste Preise.

Leipziger Strasselö

Leder-Sohlen

z in jeder ASchätte die e
Fllztafeln zu Pantoffeln.

F. Nonah.
Eoke Grosser Sandberg.

Schä kräftiger

entlaufen
lohnung abzugebenC ita r S 929 Jentzsehstr. II,

äferhundSchä fexhr Be

II.

Mit der Herſtellung von
Modellplatten durchaus
vertrauter

Modell Slugge,

zum ſo 'ort. Eintritt ſucht
ABI- Werk Uerrehurs
o28 Eiſengießerei,Fabrik landw. Maſchinen

werden eingestellt
Schriftlich. Meldungen

Kegensburg.

a a oDru ckaufträge
feder Art übernimmt und liefert ſchnell und ſauber

Halleſche GenoſſenſchaftsBuchdruckerei

rerenS Arbeitsmarkt B
Hehrere tuehtige
Nietera Stemmer

ueherzelgmiele

sSchittswerſt Vebigau,

n miſge c
Ausgabe von ZJuckerkarten.

Vom 1. Dezember an darf der enur gegen Vorlegung einer Zuckerkarte abgwerden. Der Händler hat den der Zei und ab

gegebenen Menge entſprechenden a nitt

Ah nd ſich zu r etelten für das ganze preußi ieſind ebenſo wie ihre einzelnen Stele

Be Die h mehrerer Zuckerkarten des gleichen Zeitraums für einen Ver
braucher iſt unter agt.

e Ausgabe der Zuckerkarten findet in den zuſtändigen Polizei Revieren und Wachen in folg

Reihenfolge ſtatt:

mit dem Anfangspuchſtaben A- B
Dienstag, den 14. November F--H
Mittwoch, den 16. November J--I,
Donnerstag, den 16. November M

den 17. November
onnabend, den 18. November T
Der Brotausweis iſt vorzulegen.

Apetteten, Anſtalten, Gaſtwirtſchaften und r
nen erhalten keine Zuckerkarten; ſie beziehen
Zucker für ihren Wirtſchaftsbetrieb gegen Be ge
ſchein und Empfangsbeſcheinigung durch die
handlungen.

Halle, den 8. November 1922.
Der Magiſtrat.

Mit Genehmigung des Herrn Regierungsprdenten in Merſeburg ſind dem Oberſtad Frl
Willy Nilius die Geſchaſte eines Stellvertreters
des Standesbeamten 4 den Standes amtsbezirk
Halle-Süd widerruflich übertragen worden.

Hallée, den 8. November 1922.
Der Magiſtrat.

Der bei der Schutzpolizei Halle a. S.
Pferdedünger in der Zeit vom 1. De
bis 80. November 18928 ſoll öffentli
werden.

verdungen

Zimmer 82, zur Einſichtnahme aus.An T ſind bis 15. November 1922, vorm
10 ebendaſelbſt abzugeben.

Halle a. S., den 7. November 1022.
Der Poligeipräſident,

e e 8
el

7 e Faurur Unter ftzirtger e ren Enreiſchk e Sie Koanter

chend wolkig bis trüb, etwas

Montag, den 13. November, an die Hanshaliungen

anfallende
ember 1022

Bedinzungen liegen im Bureau, Reilkaſerne,
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